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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag yon Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 8. Juni. Die am Montag erſchienene „Peters⸗ 
burger Börſenzeitung“ enthält den allerhöchſten Befehl der 
Freigebung des Ausfuhrzolles aus Nußland und Polen in den 
europäiſchen Handel, ausgenommen Holz, Potaſche, Matten, 
Blutegel, Lumpen, Seidenraupen:Eier, jederartige Knochen, 
außer gebrannte und gemahlene. (Wolff's T. B) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


A Telegraphiſche Cpurſe und Börfen: Nachrichten. 
f Berliner Börſe vom 8. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
26 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anl. 123% B. Neueſte 
Anleihe 1057. Schleſiſcher Bank⸗Verein 105 ½ B. 1 Litt, A. 158%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 143 B. Freiburger 134. Wilhelmsbahn 60%. Neiſſe⸗ 
Brieger 87%. Tarnowitzer 79½. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84 . Oeſterr. 
National⸗Anl. 69 . 1860er Looſe 84%. 1864er Looſe 51. Oeſterr. Darts 

noten 87%. Wien 2 Monate 8. Darmſtädter 88%. Köln⸗Minden 184. 
. 66%. Mainz⸗Ludwigshafen 126 B. Italien. 
nleihe 68. Genfer Credit⸗Aktien 50%. Commandit⸗Antheile 100. Ruſſ. 


Banknoten 84. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Paris 


2 Monat —. 1864er Looſe beliebt. Silberanleihe 76%. 3 
Wien, 8. Juni. (Anfangs⸗Courſe.] Feſter. Credit⸗Aktien 195, —. 
1850er Looſe 96, 30. 1864er Looſe 94, 20 National⸗Anl. 80, 25. London 


114, 50. Neueſte 1864er Silber⸗Anleihe 87, 80. 145 
Berlin, 8. Juni. Roggen; flau. Juni⸗Juli 36%, Juli⸗Auguſt 37%, 
9 Auguſt⸗Sept. 39, Sept.⸗Okt. 40% — Spiritus: nachgebend. Juni⸗Jul 
15%, Juli⸗Auguſt 15%, Auguſt⸗Sept. 16%, Sept.⸗Oktober 16. — Rübbl: 

flau. Juni⸗Juli 12%, Sept⸗Okt. 13% 


G. Noch einmal die Zollfrage. 

Es muß ein ganz beſonderes Vergnügen ſein, leeres Stroh zu 
dreſchen — ſonſt wäre es geradezu unbegreiflich, wie man ſich in Wien 
und München mit Vereinbarungen über die Bedingungen abmühen 
konnte, unter denen ein Anſchluß Oeſterreichs an den, auf Grundlage 
des franzöſiſchen Handelsvertrages zu erhaltenden Zollperein ſtattfinden 
tolle, (S. Nr. 247.) Man muß ſich doch auch in Wien darüber 
klar ſein, daß Zolleinigung mit Oeſterreich und Handelsvertrag mit 
Frankreich für den Zollverein zwei unvereinbare Gegenſätze find; daß 
Preußen, da es feſte Pofition genommen, weder durch Drohungen, noch 
durch Anerbietungen Oeſterreichs aus dieſer Poſition herauszulocken iſt. 
Die günſtigſten Bedingungen, die das Kaiſerreich — will es ſich nich! 


ſelbſt ruiniren — dem Zollverein bieten kann, wiegen nicht im ent⸗ 


fernteften die Vortheile des freien Verkehrs mit Fränkreich auf; die Be: 
dingungen aber, welche Rechberg bewilligen will, liegen eine voll: 
ſtändige handels politiſche und polſtiſche Demüthigung Preußens in ſich. 
Selbſt wenn die politiſche Allianz Preußens mit Oeſterreich in Wirk: 
lichkeit fo intim wäre, als fie officiell iſt; fo würde doch auch ein preu⸗ 
piſches Miniſterium Gerlach⸗Wagener dieſer Allianz nicht die wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen des Landes opfern können. Sobald Induſtrie und 
Verkehr eine beſtimmte Hohe erreicht haben, find fie eine gewaltigert 
Macht, als politiſche Grundsätze. Auch die Tories Englands mußten 
5 werden, ſie der 


geoifie dienten und die * 
marck muß die Fahne des freien Verkehrs vorantragen, obwohl er da⸗ 
durch das Hauptbellwerk des Liberalismus, den Bürgerftand, ſtärkt. 

Der Handelsvertrag mit Frankreich iſt unzweifelhaft ein Schlag für 
Oeſterreich, aber die preußiſche Regierung hat nicht die Pflicht, für das 
Wohl Oeſterreichs zu ſorgen. Die materielle Entwicklung des Kaifer: 
reichs i ſo weit hinter der preußischen zurückgeblieben, daß beide Län, 
ber auch nicht in wirthſchaftlicher Hinſicht zuſammengehen können, fol 
nicht das Eine dem Anderen geopfert werden. Die preußiſche und die 
deutſche Induſtrie ſind dem Gängelbande entwachſen; Kaufleute, Fabri 
kanten und Ackerbauer bedürfen, mit wenigen Ausnahmen, nicht mehr 
der Stütze der Zollgeſetze; Schutzöllner und Faullenzer ſind bei uns 
faſt ſynonyme Begriffe; Zollſchranken ſind unſerer Induſtrie bald fo 
unnütz, wie unſeren Truppen Schild und Bogen des Mittelalters 
— wir haben beſſere Waffen, beſſere Rüſtung: Arbeit und Unterneh: 
mungsgeiſt, Kapital und Credit. — Die öſterreichiſche Induſtrie dagegen 
iſt der deutſchen nicht gewachſen, weil ſie unter viel ungünſtigeren Um: 
ſtänden producirt, als dieſe; jene bedarf des Schutzes, wenn ſie auch 
nicht, wie jetzt, eine ſo ſchwere Rüſtung gegen fremde Coneurrenz tra: 
gen darf, daß ſie unter derſelben verkümmert. z 

Diametral entgegen ſtehende Intereſſen laſſen ſich nicht verfühnen ; 
die Wege der preußiſchen und der öſterreichiſchen Handelspolitik führen 
nach enkzegengeſetzten Richtungen. Das Reſultat der Zolloereinskriſts 
wird die Aufrichtung einer chineſiſchen Zollmauer um Oeſterreich fein, 
während der Zollverein ein Glied des großen europäiſchen Freihandels⸗ 
Gebietes wird. Der fpätere Eintritt Oeſterreichs in dieſes Gebiet ift 
nur möglich, wenn die dumpfe Luft des Metternich ſchen Syſtems, in 
der ein Aufblühen der Induſtrie unmoglich bleibt, allmählich dem friſchen 
Luſtzuge eines rationellen vollswirthſchaftlichen Soſtems weicht. 

Auf dem politiſchen Felde iſt in Oeſterreich der Kehricht der Reak⸗ 
tionsepoche zum großen Theil weggefegt; es ift wenigſteus eine Form 
für die freie Entwickelung gewonnen, wenn auch dieſer Form oft genug 
der Inhalt fehlt. Aber auf wirthſchaftlichem Gebiete hat die Reſorm⸗ 
thaͤtigkeit kaum leiſe Anfänge gemacht. Zwar iſt der politifch » religiöfe 
Druck geſchwunden, der die proteſtantiſchen Arbeiter einſperrte oder fie 
aus dem Lande trieb und dadurch die Fabriken ruinirte; aber ſchwerer 
wiegt der Druck einer verkehrten Staatswirthſchaft. Die Staatsfabriken 
verſchwenden Millionen aus dem Volksvermögen, um dem Staate Tau- 
ſende einzutragen und die Privatinduſtrie zu unterdrücken. Die Privat- 
Fabriken befinden ſich zum großen Theil in den Händen des Adels, 
der gleichzeitig Beſitzer des Grundes und Bodens iſt, und der, ſtatt 
ſich ſtrebſam zu bemühen, mit den Induſtriellen anderer Länder fort. 
zuſchreiten, die Hilfe des Staates, das Prohibitivſyſtem, zu feinem 
Schutze anruft. Die Monopole ruiniren Landwirthſchaft und Induſtrie 
zugleich; fle vergeuden Unſummen an Verwaltungskoſten, hindern die 
Privattpätigkeit und die gehörige Ausnutzung des Bodens. Vor Allem 
ſchwächt das Schwanken der Valuta den Eredit; der Fabrikant kann 
nur mit großen Opfern Darlehne erkaufen und vermag nicht, der Aen⸗ 
derung des Geldwerthes gemäß, die Arbeitsloͤhne und Waarenpreſſe 

du ändern. ö N a f 0 

Dieſe Uebelſtände machen den Schupzoll für Oeſterreich unvermeid⸗ 
lich, aber der Schußgoll vermag nicht, die Mebelftände zu heben. Das 

Dach schützt wohl das Haus vor Wind und Regen, aber es hindert 

nicht das Verfaulen der Balken. Das Aufhören der Staatsfabriten 

und Monopole, ſowie der Verkauf der Staatsgüter, rationelle Volks⸗ 
wirthſchaft oben und unten, das find die Grundbedingungen für Hebung 
der Induſtrie und Landwirthſchaft. Auch der Landwirthſchaft, denn der 


Landmann kauft nur dann Jaduſtricprodukle, wenn er feine Boden⸗ 
produkte abgeſetzt hat. Muß er Exſtere, wen fie aus dem Auslande 
ſtammen, hoch verſteuern, oder wenn ſie im Inlande fabrieirt ſind, 
übermäßig theuer bezahlen, fo muß er größere Maſſen an Boden: 
erzeugniſſen ausführen. Die großen Transpoctkoſten, namentlich für 
das ungariſche Getreide, machen aber eine Cencurrenz mit dem Aus⸗ 
lande ſchwer möglich; das Getreide muß alſo en der Heimath fo billig 
werden, daß es kaum die Produktionskoſten lohnt. Das Brodt wird wohl: 
feil, aber der Landmann kann nur den unmtbehrlichſten Bedarf an 
Induſtrieprodukten kaufen, und die Gewerbe zehen rückwärts. Alſo: 
vollſtändige Umkehr der volkswirthſchaftlichen Rigierungsprinzipien, dann 
erſt kann die öͤſterreichiſche Induſtrie erſtarken und mit der deutſchen 
coneurriren. Mit einem Kinde kann der erwochſene Mann nicht Arm 
in Arm gehen, nur mit dem erwachſenen Marne; erſt wenn die öfter: 
reichiſche Erwerbsthätigkeit herangewachſen, it an eine Zolleinigung 
Oeſterreichs mit dem Zolloereine auf Grund liberaler Prinzipien zu denken. 

Jetzt aber klingen die in Wien vereinbaren Anerbietungen einer 
Zolleinigung wie Hohn. Artikel 31 des franzöſiſchen Handelsvertrages 
iſt das Grundprinzip der preußiſch⸗franzöſiſchen Handelspolitik, denn er 
ſtrebt eine allmähliche Erweiterung des europäſchen Freihandelsgebietes 
an; dieſer Artikel vor Allen darf nicht angetaſſet werden, am wenigſten 
zu Gunſten Oeſterreichs. Und noch weniger darf ſich Preußen jetzt, in 
der Zeit des Umſchwunges des Zollſyſtems, auf zwölf Jahre durch einen 
Vertrag die Hände binden laſſen; noch weniger darf es dulden, daß 
Oeſterreich indirect die Leitung des Zollvereins vermittelſt der kleinſtaat⸗ 
lichen Diplomatie erringt. Das eben iſt der groͤßte Segen, den wir 
von der Handelspolitik unſerer Regierung erwarten, daß der Bundes⸗ 
tagsmiſere, die auch im Zollverein herrſchte, ein Ende gemacht; daß es 
fortan nicht mehr Reuß, Schleiz oder Lippe möglich ſein werde, durch 
ſeinen Einſpruch jeden Fortſchritt des Ganzen zu hemmen. 

Von dieſen Anfichten, fo hoffen wir, wird die heute wieder eröff⸗ 
nete Zolleonferenz ausgehen. Preußen nebſt feinen Anhängern hat in 
der Händelspolitik ein feſtes Ziel vor Augen, während Oeſterreich ſammt 
Baiern, Württemberg und Naſſau nur erperimentirt, nur Verſuche 
macht, Preußen einzuſchüchtern, um es zur Nachgiebigkeit zu bewegen. 
Wer aber weiß, was er ſoll, und will, was er ſoll, der wird immer 
den Sieg erringen über den, der weder klate Einſicht noch feſten 
Willen hat. 


Die Stellung des Herzogs von Auguſtenburg 
5 5 zu Preußen. . b 
Die geſtern in unferem A -eitartifel ausgeſprochenen Befürchtungen er⸗ 
hallen immer mehr Beſtätigung. Während die Nachrichten über die 
Conferenz um jo mehr als nicht völlig beglaubigt erachtet werden koͤn⸗ 
nen, als die Regierungen der Conferenzmächte ſich auch der Berichti⸗ 
gungen glauben enthalten zu müſſen, iſt nach der „K. Z.“ daran nicht 


zu zweifeln, daß an den ungünſtigen Nachrichten über die Haltung des 
eigene Macht e e Beta ale ge 236 don den onen Fe iſt. So 


schreibt. man es er „K. . 1 * N 

„Die Stellung, welche der Herzog von Auguſtenburg gegen Preu⸗ 
ßen einnimmt, iſt der Art, daß Preußen weder in maritimer noch in 
militäriſcher Hinſicht irgend einen Gewinn aus der Sache ziehen wird, 
wenn das Verhältniß ſich nicht ändert. Er iſt ganz in die mittel: 
ſtaatliche Richtung hineingerathen, und wie Ihr Berichterftatter „Von 
der Donau“ bereits ſchreibt, iſt es offenbar die Abſicht Oeſterreichs, ihn 
zu verpflichten, nach beiden Seiten hin bindende Verſprechungen zu ge⸗ 
ben. Der Herzog nimmt es ſogar Preußen und Oeſterreich übel, daß 
ie fi) in ſeine Angelegenheit gemiſcht hätten. der Bund würde dieſelbe 
ſchon geregelt, und er nicht den eventuellen Verluſt des nördlichen 
Schleswigs zu beklagen haben. Dieſer Bund, deſſen mittelſtaatliche 
Mitglieder ſich fo lange zankten, daß fie nicht einmal ohne große Re: 
ferven Preußens die Exekution in Holſtein übernehmen wollten! Alſo 
die Einmiſchung der beiden deutſchen Großmächte hat ihm Nachtheil 
gebracht. Ihr militäriſcher Berichterſtatter urtheilt anders über die mis 
litäriſche Bedeutung der deuiſchen Bundesarmee. Offenbar iſt Herr 
v Beuſt auf die Haltung des Herzogs von Einfluß geweſen, mit 
welchem er ſtets durch Vermittelung des Herrn v. Könneritz in Ver⸗ 
bindung ſtand, wie er denn auch aus London demſelben telegraphiren ließ, 


er möge ja keinen Staatsſtreich unternehmen, wenngleich die deutſchen 


Großmächte ſich für ihn erklärt bätten. Das iſt denn auch unterlaſſen 
worden, aber ſeine Anſicht, er müßte eigentlich von Preußen dafür 
Entſchädigung erhalten, wenn ihm die nördlichen Theile Schleswigs 
verloren gingen, beweiſt hinlänglich, wie ſehr er die preußiſchen Be⸗ 
mühungen und Anſtrengungen unterſchätzt. Sie wiſſen, daß der Krieg 
Englands gegen Deutſchland an einem ſeidenen Faden hing, und wer 
bat denn die furchtbaren Verluſte in Folge der Blokade erlitten, als 
Preußens Handelsſtand allein? Die Folge dieſer Auffaſſung iſt, daß 
der Herzog ſich einer Neigung an die mittelſtaatliche Idee einer rein 
deutſchen Flotte, welche durch den engen Anſchluß an Hannover be- 
kanntlich realiſirt werden foll, hingiebt und gegen Preußen ſehr ſpröde 
thut. Auch iſt es unzweifelhaft, daß die würzburger Regierungen in 
Wien Zuſicherungen machen werden, um die Kriegskoſten⸗Frage gün⸗ 
ſtiger für Oeſterreich zu entſcheiden. Es iſt auch nicht unmöglich, daß 
die öſterreichiſche Marine benutzt wird. um das Project der dritten 
Flotte unter der Leitung Oeſterreichs zu Stande zu bringen. Daß 
aber damit auch eine Benutzung der deutſchen Kräfte für öſterreichiſche 
Zwecke angebahnt wird, erſcheint ebenſo unzweifelhaft.“ 

1155 „K. Z.“ fügt folgende Bemerkungen hinzu, denen wir uns gern 
anſchließen: 

„Wie viel an dieſen und ähnlichen Klagen über den künftigen Her⸗ 
zog von Schleswig⸗Holſtein iſt, laſſen wir gern noch dahingeſtellt. Wir 
können uns unmoglich denken, daß der Herzog Friedrich wirklich etwas 
gegen die Befeſtigung von Kiel und Rendsburg oder einen Dit: und 
Nordſee verbindenden Kanal für große Seeſchiffe habe. Aber jo viel 
ſcheint ſicher, daß er noch nicht einmal Souverain geworden iſt und 
bereits keine größere Sorge, zu kennen ſcheint, als daß feine Sou⸗ 
veränetät ganz vollſtändig unverletzt erhalten werde. Naturam furca 
expellas! Dabei ſcheint er deutlicher, als bisher, im Namen der Le: 
gitimität Anſprüche auch auf das Herzogthum Lauenburg erheben zu 
wollen. Das deutſche Volk muß aber mehr und mehr inne werden, 
daß es unvorſichtig iſt, die Legitimität bei unſeren nationalen An⸗ 
ſprüchen allzu ſehr zu betonen. : 9 87 ö 

Wir wollen hoffen, daß die Aeußerung der „Nordd. Allgemei⸗ 
nen Zeitung“, der Herzog ſei mit der nationalen Partei ganz zerfal⸗ 


len, eine ſtarke Uebertreibung und Verleumdung enthalte. Denn ſonſt! zu bereiten. 


Y * 1 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mo: 
e . — — ben dacdten Tagen — * erſch Ant. 8 


Donnerstag, den 9. Juni 1864. 


wäre ja auch auf die Fortdauer der von ihm verkündigten Verfaſſung 


von 1848 um fo weniger zu rechnen, als er, wenn er dieſe Verfaſ⸗ 
ſung aufheben oder, was auf daſſelbe hinauslaufen würde, im Sinne 
der Lückentheorie auslegen wollte, von Seiten der deutſchen Kriegs⸗ 
mächte wenig zu beſorgen haben würde. Wir wollen das alles für 
Verleumdung halten. Man weiß, mit wie ungünſtigen Vorurtheilen 
der Erbprinz ſchon als Sohn ſeines Vaters Anfangs betrachtet wurde. 
Manner, welche mit dem Herzog Friedrich perfönlich verkehrten, haben 


uns ſeitdem eine vortheilhaftere Meinung von ihm beigebracht, und 
Es wäre 


wir wollen hoffen, daß dieſe beſſere Meinung ſich bewähre. 


g. 
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ſehr zu beklagen, wenn jetzt die gute Sache der Herzogthümer durch 


ein beſchränktes und thörichtes Benehmen des künftigen Herzogs leiden 
ſollte. Wenn es auch eine leidenſchaftliche und übereilte Aeußerung iſt, 
die in Berlin jetzt ſchon gehört werden ſoll, Preußen könne ſich unter 


ſo bewandten Umſtänden ganz von der Sache zurückziehen, ſo läßt ſich 


doch nicht leugnen, daß Preußen noch vor vierzehn Tagen die Perfonal⸗ 


Union nicht vollſtändig aufgegeben hatte, und daß von der anderen 


Seite der ſtarke Widerſpruch, den die Schleswig⸗Holſteiner gegen jede 


Theilung erheben, ſehr gegen ihre Abſicht der leidigen Perſonal⸗Union 
wieder in die Hände arbeitet.“ 


Preuſe n. 
Berlin, 7. Juni. [Zur Situation. 
Friedrich. — Ende der Waffenruhe erwartet.] Die kriegeriſche 
Stimmung, welche die hieſigen leitenden Kreiſe ſeit dem Tage von 
Düppel beherrſcht und ſpäter friedlicheren Anſichten gewichen war, macht 


ſich jetzt wieder fühlbar bemerklich. Die Bedenken vor der Möglichkeit 


einer europäiſchen Verwickelung haben den Boden verloren, ſeitdem an 
entſcheidender Stelle die Erfolge des letzten Feldzuges die Zuverſicht ge⸗ 
ſtärkt haben. Als eine Folge davon iſt es anzuſehen, daß die Um⸗ 
ſtimmung Frankreichs, von welcher die Rede iſt, hier ziemlich unberührt 
gelaſſen hat; in dieſer Beziehung ſcheint man übrigens einigen Anhalt 
für die Annäherung Frankreichs an England zu haben, vielleicht iſt 


dadurch die Conſequenz, zu welcher man entſchloſſen war, noch geſtei⸗ f 


gert worden, während man in Paris die entgegengeſetzte Wirkung er⸗ 
wartet hatte. Das Einzige, was für den Augenblick von hier aus er⸗ 


ſtrebt wird, iſt der feſte Anſchluß an Oeſterreich, wozu alle Ausſicht 


vorhanden iſt, weniger günſtig ſind die Erwartungen in Bezug auf ein 
Zuſammenhalten der Großmächte mit den übrigen Bundesſtaaten; es 
iſt ſchon angedeutet worden, daß nach dieſer Richtung hin keine ſehr 
günſtige Stimmung herrſcht, möglich, daß der Uebermuth Dänemarks 
und der neutralen Mächte auf der Conferenz hier die wünſchenswerthe 
Uebereinſtimmung hervorbringt. Für den Augenblick iſt es bezeichnend, 
daß man dem Herzog Friedrich vorwirft, er neige mehr zu den Mittel: 
ſtaaten, als zu den Großmächten, und dies hat inſofern ſeine Richtig⸗ 
keit, als der Herzog hier allerdings betont hat, daß ihm die Mittel⸗ 
ſtaaten entgegengetragen hätten, was er hier vor Allem zu erlangen 
trachte, die Anerkennung ſeines Rechts. Es iſt auf die weitere Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Herzog Gewicht zu legen, denn trotz aller 
offieiöfen Raiſonnements iſt und bleibt derjelde ein unentbehrliches Glied 
in der Kette aller Combinationen, welche man an die ganze Entwicke⸗ 
lung der Frage an zuſtändigem Orte hier knüpft. Es iſt mehr als 
Vermuthung, daß man in Kurzem von hier aus Schritte zur Anbah⸗ 
nung eines vollen Zuſammengehens zwiſchen allen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten wird unternehmen ſehen. — Nicht ohne Bedeutung iſt es, daß 


der Herzog Friedrich die Reiſe nach Wien aufgegeben hat, derſelbe 
iſt heute wieder hier eingetroffen und will mit dem Nachtzuge die 


Reiſe nach Kiel fortſetzen. Es heißt, der Herzog habe dem Hofe 
feinen Beſuch gemacht und auch den Minifterpräfidenten geſprochen. 
Die Herzogin begleitet ihren Gemahl; nach einer andern Angabe wollte 
das fürſtl. Paar noch einige Tage hier verweilen, wie es anfänglich 
allerdings beabſichugt war. — Ob die „Waffenruhe“ verlängert wird 
oder nicht, ſteht dahin; bei den preuß. Truppen auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze gilt der 12. Juni als Termin zur Schlagfertigkeit. 56 Ba⸗ 
taillone und das öͤſterreich. Corps, im Ganzen circa 80,000 Mann, 
ſtehen kampfgerüſtet zur Wiederaufnahme der Feindſeligkeit bereit. Er⸗ 
gänzungsmannſchaften werden in den nächſten Tagen noch den einzelnen 
Regimentern nachgeſendet. Aus Danzig wird ein Transport von großen 
Reſerve-Ausrüſtungs⸗Gegenſtänden nach Swinemünde geſandt, das In: 
ventar für ein Panzerſchiff wird bereit gehalten, welches eine Armiruug 
von gezogenen Geſchützen aus Spandau erhalten ſoll. 

Berlin, 7. Juni. [Die Conferenzver handlungen. — 
Die Haltung des Herzogs Friedrich gegen Preuß en. — Die 
Entwickelung der Marine.] Die geſtrige Sitzung der londoner 
Conferenz gleicht an Unfruchtbarkeit ihren Vorgängerinnen. Man wußte 
im Voraus, daß die neutralen Mächte ſich für die von Dänemark vor⸗ 
geſchlagene vierzehntägige Verlängerung der Waffenruhe erklären würden. 
Dagegen waren die preußiſchen Bevollmächtigten angewieſen, nur in 
eine Verlängerung auf zweimonatliche Friſt zu willigen. 
dieſes Verfahrens ſind einleuchtend. Von der Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten inmitten eines ungehemmten Siegeslaufes kann Preußen nur 
dann einen Vortheil haben, wenn ſein Handel die unterbrochenen oder 
doch ſtark gefährdeten maritimen Operationen mit Sicherheit wieder 
aufnehmen kann. Zu ſolchen Unternehmungen iſt aber die kurze Friſt 
weniger Wochen durchaus unzulänglich. Deshalb hat Preußen dem 
däniſchen Vorſchlage entſchieden Oppofition gemacht, und wäre vielleicht 
bis zur unbedingten Verneinung vorgeſchritten, wenn nicht die Vorſtel⸗ 


lungen der neutralen Diplomaten einen beſonders dringlichen Charakter 


angenommen, und ſelbſt auf die Haltung Oeſterreichs einen Druck aus⸗ 
geübt hätten. Die Herren in London, welche ſo gern eine vermittelnde 
oder gar ſchiedsrichterliche Rolle ſpielen möchten, ſchmeicheln ſich nämlich 
mit der Hoffnung, daß es innerhalb einer weiteren Friſt von zwei 
Wochen wahrſcheinlich gelingen werde, die kriegführenden Mächte zu 
einer Verſtändigung über die Friedens⸗Präliminarien zu bringen, da 
ſchon jetzt die Grundlage derſelben in dem Vorſchlage einer Theilung 
Schleswigs gewonnen ſei. Wie es ſcheint, wird dieſe Anſchauung auch 
am wiener Hofe getheilt, denn die öſterreichiſchen Bevollmächtigten zeige 
ten ſich dem däniſchen Vorſchlage nicht abgeneigt, und verſetzten dadurch 
den Grafen Bernſtorff in die Nothwendigkeit, auf eine nochmalige Be⸗ 
richterſtattung nach Berlin einzugehen. Wie bier die ſchließliche Ent⸗ 
ſcheidung ausgefallen iſt oder ausfallen wird, läßt ſich mit Sicherheit 
nicht ſagen, doch ſpricht die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß Preußen auf 


dieſem Punkt nachgeben wird, um in einer Sache von untergeordneter 
Bedeutung weder den neutralen Mächten noch Oeſterreich ein Aergerniß 
— Die Mißſtimmung über das Verhalten des Herzogs 
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wie günſtig unſer einſichtiger Landesherr perſoͤnlich die genannten Ein’ N 
richtungen betrachtet. Was z. B. den Kanal betrifft, fo ift der Herzog 
ſelbſt einer der Erſten geweſen, der eine Wiederaufnahme des alten 
Planes veranlaßt hat, und es hat ihm u. A. der in der Nähe Alto⸗ 
nas lebende Herr Hanfen, der erſte Urheber eines auf die Verbin⸗ 
dung der beiden ſchleswig⸗holſteiniſchen Meere abzielenden Planes, aus⸗ 
führlichen Vortrag zu halten gehabt. Die Erhebung Rendsburgs zur 
Bundesfeſtung, Kiels zum Bundeshafen aber ſind Einrichtungen, die 
für unfer Land zu wohlthätig fein würden, und fie werden von det 
Bevölkerung zu allgemein und lebhaft gewünſcht, als daß der Herzog 
nicht gewillt ſein ſollte, im Einvernehmen mit ſeinen Ständen, dem 
verfaſſungsmäßigen Organ feiner Länder, das Seinige zur V 
lichung jener Abſichten beizutragen. Falls daher die erwähnten Klagen 
über eine gewiſſe Zurückhaltung unſers Herzogs jenen drei Fragen gegen⸗ 
über mehr ſein ſollten, als leere Hirngeſpinnſte, ſo muß wohl anzu⸗ 
nehmen ſein, daß dieſe ſich nicht auf eine Abneigung gegen die Sache 
ſelbſt, nicht auf „Souveränetätsgelüſte“ oder dergleichen baſirte, ſon⸗ 
dern auf eine wohlberechtigte Erwägung () der allgemeinen 
politiſchen Verhältniſſe (2), insbeſondere vielleicht der augen 
blicklichen Stellung Preußens, Oeſterreichs und des Bundes zur fhle® 
wig⸗holſteiniſchen Sache und zu einander in Bezug auf jene Bundes- 
angelegenheiten. (Das iſt ein ziemlich unklares und myſteriöſes De 
menti. D. Red. d. Bresl. Z.) 


O eſterre i ch. 

Lemberg, 3. Juni. [Thätigkeit der Kriegsgerichte. — Zur 
Affaire Czerlunczakiewicz. — Ein Hirtenbrief.] Der Thaͤtigkeit 
der Kriegsgerichte iſt es in verhältnißmäßig kurzer Zeit gelungen, mit dem 
größten Theile der zahlreichen ihnen überlieferten Prozeſſe aufzuräumen. 
Freilich ſind es die wichtigſten Unterſuchungen eben, die noch nicht zum Ab. 
ſchluſſe gediehen find, allein ihre Zahl iſt gering, und da jetzt das 1 taterial : 
nur in geringem Maße neuerdings anwächſt, an deren baldiger Beendigung 
nicht zu zweifeln; mit der Wichtigkeit der Prozeſſe ſteigt auch die Höhe des 
Strafausmaßes. So wurden in den letzten Tagen nebſt vielen Anderen die 
Herren Wendrychowski und Kalicki zu ſechs Jahren Kerkers verurtheilt; der 
letztere ſoll angeblich die Sekretärſtelle beim hieſigen National⸗Comite ver? 
ſehen haben. Der Mitredacteur der „Gaz. Nar.“, Herr Vitalis Smachowski, 
wurde. vom Militär⸗Appell.⸗Gerichte wegen des Verbrechens der Storung 
der öffentlichen Ruhe durch die Aufnahme eines Artikels über die Stellung 
des Landvolkes zu diermonatlichem Kerker und 300 Fl. Cautionsverluſt ver 


gelegt, mittelſt deſſen ie zu erklären hätten, daß ihnen bekauant, daß keine 

Wahl ſtattgefunden hebe, und daß die Stände Sr. Majeſtät den Grafen 

v. W. zur Ernennung zum Landrath vorgeſchlagen. (Oder ⸗Ztg.) 
Deut ſehlan d. 

Frankfurt, 5. Juni. [Anſchluß an den Zollverein.] Es 
nimmt ſich etwas koniſch aus, daß die hieſigen Blätter die Verhand⸗ 
lung der geſetzgebenden Verſammlung über die Senatsvorlage, betref⸗ 
fend den Anſchluß Frankfurts an den neuen Zollverein, in ein gewiſſes 
Geheimniß hüllen, wihrend ſie doch das Weſentliche davon mittheilen. 
Die Verſammlung het den Anſchluß unbedingt genehmigt, indem die 
dabei gemachten Vorkehalte nicht ſowohl ſolche find, als ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Vorausſetzungen, wie der Beitritt von Kurheſſen und die Erhal⸗ 
tung aus der Natur der Verhältniſſe hervorgehender finanzieller Berück⸗ 
ſichtigungen. (wWeſ. Z.) 

Karlsruhe, 5. Juni. [Die erfte Kammer] erklärte ſich ge: 
ſtern nach faſt fünfſtüöndiger Debatte mit den Grundzügen der Moticn 
Blunſchli's auf Reorganiſation der erſten Kammer einverſtanden, nur Fürſt 
Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗Koſenberg ſtimmte dagegen und wünſchte vielmehr 
eine Umgeſtaltung der zweiten Kammer im Sinne der altſtändiſchen 
Intereſſen⸗Vertretung, zog aber ſchließlich ſeinen Antrag, der keinerlei 
Unterſtützung fand, da ſich auch die Grundherren für die Motion 
ausſprachen, zurück. Die Berathung der einzelnen Punkte wurde auf 
die nächſte Sitzung verſchoben. 

Stuttgart, 4 Juni. [Zwei Geheimeraths⸗Reſcripte.] 
Wie wir hören, find in neuerer Zeit dem ſtändiſchen Ausſchuß zwei 
Geheimeraths⸗Reſcripte von Bedeutung zugegangen. Das eine betrifft 
die Einſetzung des Miniſterraths und giebt tgatſächliche Erläuterungen, 
welche geeignet ſind, aut gewordene Bedenken vollſtändig zu beſeitigen, 
wie ſich denn ja auch das größere Publikum davon überzeugen konnte, 
daß die wichtigſten Regierungshandlungen von dem König ſelbſt vor⸗ 
genommen werden. Das zweite Reſeript entſpricht bezüglich des 
Complexlaſten⸗Ablöſungs⸗Geſetzesentwurfs der im März d. J. von der 
zweiten Kammer an die Regierung gerichteten Bitte um eine Erklärung 
hinſichtlich des Verhaltens der Regierung zu einem etwaigen Vorgehen 
der deutſchen Bundesderſammlung wider die Abloſungsgeſetze von 1848 
und 1849. Zweifelsohne wird ſich nun die Ablöſungscommiſſion mit 
der Detailberathung des Geſetzentwurfs über die Complexlaſten baldigſt 


Frtedrich gegen Preußen iſt bier allgemein, in der Preſſe wie in politi- 
ſchen Kreiſen aller Parteien. Selbſt die „Volkszeitung“, welche den 
unermüdlichſten Eifer für die auguſtenburgiſche Sache entfaltet hat, 
fängt an ſtutzig zu werden und richtet mahnende Worte an den Prä⸗ 
tendenten und ſeine Rathgeber. Man glaubt, daß ſelbſt von Wien her 
dem Herzog der Rath ertheilt worden iſt, die Beziehungen zu Preußen 
mit äußerſter Sorgfalt wahrzunehmen. — Der Koͤnig iſt von ſeinem 
Ausfluge nach unſerer Oſtſee⸗Station ſehr befriedigt zurückgekehrt. Er 
bat den dortigen Mandvern große Theilnahme geſchenkt und die Lei⸗ 
ungen unſerer jungen Seewehr mit vollſter Dankbarkeit anerkannt. 
Die ſchleunige Entwickelung unſerer Seemacht ſteht unter den dringen⸗ 
den Aufgaben Preußens von jetzt ab obenan. 
. — Berlin, 7. Juni. n Das königl. Ober⸗Tribunal 
verhandelte kürzlich nachſtehenden wichtigen Preßprozeß. Die Nr. 51 der 
„Breslauer Morgen⸗Zeitung“ vom 1. März v. J. enthielt einen Leitartikel 
unter der Ueberschrift „Der füͤrſtbiſchöfliche Hirtenbrief“, in welchem die 
Staatsanwaltſchaft eine Beleidigung des Fürſtbiſchofs von Breslau fand. 
Als Verfaſſer des Artikels wurde der Redacteur der Zeitung, Louis Weber, 
ermittelt und zu 100 Thlr. Geldbuße verurtheilt. it dem Verfaſſer war 
auch der Verleger der Zeitung, Buchdruckereibeſitzer Leopold Freund, aus 
§ 35 des — . angeklagt, weil er bei ſeiner erſten gerichtlichen Ver⸗ 
nehmung den Namen des Verfaſſers nicht genannt habe. Das Gericht erſter 
Inſtanz berurtheilte Herrn Freund zu einer Geldbuße von 15 Thlr., wies 
jedoch den Antrag der Staatsanwaltſchaft auf Entziehung der Conceſſion zum. 
Gewerbebetriebe zurück, weil der Angeklagte, obwohl innerhalb des Zeitraums 
von 5 Jahren zweimal wegen Preßvergehens beſtraft, die erſte dieſer Strafen 
nicht als Verleger, ſondern als Redacteur der Zeitung erlitten habe. So⸗ 
wohl der Angeklagte als der Staatsanwalt appellirten gegen dieſe Entſchei⸗ 
dung, und der zweite Richter, das Appellationsgericht zu Breslau, ſprach den 
Angeklagten gänzlich frei, weil in der Vorladung zu ſeiner erſten gericht⸗ 
lichen Vernehmung der Gegenſtand ſeiner Vernehmung nicht angegeben ſei, 
der Angeklagte ſomit ſich nicht habe informiren können, und es von ihm nicht 
verlangt werden könne, daß er aus dem Gedaͤchtniß den Be eines jeden 
in ſeiner Zeitung enthaltenen Artikels angebe. Gegen dieſe Entſcheidung 
batte die Staatsanwaltſchaft die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt und das 
Ober⸗Tribunal hat den Angeklagten wiederum aus § 35 des Preßgeſetzes zu 
15 Thlr. Geldbuße verurtheilt. Das Ober⸗Tribunal hat dabei aus⸗ 
eführt, daß der $ 35 des Preßgeſetzes den Verleger verpflichte, den Ver⸗ 
aſſer eines incriminirten Artikels bei feiner erſten gerichtlichen Vernehmung 
nennen, und daß das Geſetz nicht vorſchreibe, daß demſelben der Gegen⸗ 
tand feiner Vernehmung bekannt gemacht werde, wenngleich ſich nicht vers 
kennen ließe, daß Zwe n für eine ſolche Bekanntmachung 


A prächen. Der Angeklagte ſelbſt habe eine Verlegung des Termins behufs g a r 5 PR? g 5 

er, Bun Information nicht . und der Richter * deshalb auch 2 beſchäftigen. Die Finanz⸗Commiſſion ſoll auf die Mitte Juni einbe⸗urtheilt. Die erſte N hatte auf ſechs monatlichen Kerker erkannt. 
| “4 5 gemeien, ir ap e anaberaumen, 3 — = der] rufen fein. Uebrigens ift der Hauptfinanzetat noch nicht eingebracht, 2 1 fal de ue knen dealer ahn ara n e N 
An mjtand gleichgiltig jei, daß der Angeklagte im Audienztermin erſter Jnftanz | und es wird, da die Finanz-Gommiffion zu ihren Arbeiten mindeſtens kr - i . 7% ( 
L den Verfaſſer angegeben ; j icht 4 * 8 85175 1 1 ſten, 37 an der Zahl, ſich ſämmtlich weigern, ein Zeugniß in der erwähnten 
Ei 15 Preßggſeh = Ay Angabe ſich als richtig herausgeſtellt habe. | eines Viertelſahrs bedürfen möchte, die Einberufung der Ständever⸗ Angelegenheit a Wie verlautet, ſoll in Folge deſſen die Relegirung 

7 Preußen in Rußland.] Die feit den letzt ſammlung vor dem October nicht zu erwarten fein. (Schw. M.) ſämmtlicher griechiſch katholiſcher Seminariſten des zweiten Jahrganges der 

5 reußen in Rußland.] Die ſeit den letzten Jahren immer Kaſſel, 5. Juni. [Permanente Miniſterkriſis.] Man Theologie beabſichtigt fein. Der diesfälligen Entſcheidung des academiſchen 
5 mehr zunehmende Zahl von Heimathsſchein⸗Geſuchen in Rußland ſich erzählt ſich, daß es bei der letzten Miniſterkriſis fi) um die Zoll⸗ und Senates wird in den nächſten Tagen entgegengeſehen. Inzwiſchen find die 
2 aufhaltender Preußen hat zu der Erwägung geführt, in welcher Weiſe Handelsfrat e und den pomologiſchen Garten der landwirthſchaftlichen Vorleſungen an der theologiſchen Facultät von neuem aufgenommen worden, 
* die geſchäftliche Behandlung folder Geſuche vereinfacht werden könnte. Commi 8 8 chen jedoch blos für die römiich-tath. und jene griechiſch⸗kath. Theologen, die erwiefe 

| ommiſſton gehandelt habe. Da auch Niemand anders Luft bezeigte, nermaßen am Tage des oft erwähnten Vorfalls ſich nicht im Collegium befanden. 


In Folge dieſer Erwägung it der königliche Geſandte in Petersburg ſich in dieſen Punkten dem hoͤchſten Willen zu fügen, fo blieben die] Ur. Gzerlunczatiewicz, der in Rom ftubirte und zu den eiftigften Gegnern 


im Einverſtändniſſe des Kriegs⸗ und des Miniſters des Innern von 


Dinge wie ſie waren. Jener Garten ſoll bekanntlich zerſtört werden.] des Schismas zählt, ſoll ubrigens nicht blos aus 1 run. 


4 dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten angewieſen worden, alle EN, . : ß h den, ſondern mehr noch wegen ‚feiner den Schülern nicht ſonderlich genehmen 

N unbedenklichen derartigen Geſuche re direct — betreffenden Re⸗ Man kann hier eigentüch von Krisen, wir „meinen, in der Mehrabl, Auffaſſang der Lernfreiheit — die freilich an der theologiſchen Facultät rechts 
N gierungen und dem Polizei⸗Präſidium in Berlin mit dem Erſuchen nicht 8 denn es beſteht in der m eine permanente Kriſis; jeder lich nicht deſteht — bei denſelben eine en Daran fein. dier Bi I 

2 ; . a iniſterli in. Vi a i „Gaz. Nar.“ d 0 

Bi: um demnächſtige Ueberſendung des ausgefertigten Documents zuzuſtel⸗ Tag bedroht ven neuem das miniſterliche Daſein. Vieſe hohen Wür⸗ [erregt hier der von der „Gaz. Nar.“ gebrachte Erlaß des przemy 17 


der die von der National⸗Regierung unterm 17. Februar Here die Ge 
lichteit Galiziens erhobenen Beſchuldigungen zurückwies. Derſelbe erklärt, 
daß die Geiſtlichkeit blos ihre Pflicht erfüllt habe, indem fie ſich abſeits der 
weltlichen Händel hielt, und fügt die Worte hinzu, „das Unternebmen ſei 
von Anfang an ein ſo erfolg⸗ und kopfloſes geweſen, daß auch aus dieſem 
Grunde kein wahrer Freund ſeines Vaterlandes daran Antheil Me ha 
konnte.“ (Preſſe.) 
* It ali e u. 

Turin, 6. Juni. [In der heutigen Sitzung des Ab: 
geordnetenh auſes!] erklärte der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
auf eine Interpellation wegen des Gerüchts hinſichtlich des Verkaufs 
der Staatseiſenbahnen, daß bis dieſen Augenblick hierüber noch 
kein Beſchluß gefaßt worden ſei. Der Miniſter fügte hinzu, daß die 
Kammer jedenfalls zuvor darüber würde befragt werden. Dem 
Senat wurde ein Geſetzentwurf gegen die Duelle vorgelegt. 
— Die amtliche Zeitung von Neapel hat die Erklärung abgegeben, 
roͤmiſchen Flüchtlinge dachten gar nicht daran, nach dem Tode 
Papſtes einen Einfall in das roͤmiſche Gebiet zu machen. Gerü 
verlautet, daß, um jedem ſolchen Einfall vorzubeugen, beim Tode dez 
Papſtes italieniſche Truppen die Delegationen Viterbo, Froſinone und 
Velletri beſetzen würden. — Cardinal Morichini it bekanntlich vom 
Gerichtshofe zu Ancona freigeſprochen worden; die Bevölkerung von 
Jeſi hat indeſſen Volksjuſtiz geübt, von feinem Palaſte zu Zei feine 
Wappen abgeriſſen und unter Verwünſchungen auf dem Marktplatze 
verbrannt. 

[Ein Schreiben Garibaldi's.] Das „Movimento“ theilt ein 
Schreiben Garibaldi's an die Geſellſchaft der Arbeiter von 
Viareggio mit, welche ihn zu ihrem Ehren⸗Präſidenten ernannt hatte. 
Es iſt datirt von Caprera am 16. Mai und lautet: 1 

„Brüder Arbeiter! Nichts kann meinem Herzen theurer fein, als das, was 1 
von Euch kommt, emſige Kinder der Arbeit! Als Gott zum erften Vater der 
Lebenden ſagte: Im Schweiße deines Angeſichts ſollſt du dein Brodt a 
da erſchuf er die Religion der Humanität, die Arbeit. Wenn das römiſche 
Alterthum geſagt hat: Der Müßiggang iſt aller Laſter Vater, ſo hat es 
gleichzeitig ſagen wollen: Die Arbeit iſt die Mutter aller Tugenden. Au 
meine ich, daß Jeder, der nicht arbeitet, ſein Brodt nicht mit dem Segen 
des Herrn ißt. Es bleibt mir nur noch übrig, Euch für die Ehre zu dan 
die a mir erzeigt habt, indem Ihr mich zu dem Ehren⸗Präſidenten Eurer 
Geſellſchaft ernanntet, und Euch zu ſagen, daß Ihr auf mich rechnen konnt, 


ie i ö drücke Euch Allen die Hand. 
A Kane Tuer Garibaldi.“ 5 


Frankreich. 5 

Paris, 5. Juni. Zur deutſch⸗däniſchen Sache. — Br 
richt des Juſtizminiſters. — Aus dem Marineminifterium- 
— Vermiſchtes.] In der letzten Sitzung der Conferenz iſt das 
Prinzip der Theilung Schleswigs nicht blos von Dänemark, ſondern 
auch von den deutſchen Mächten zugelaſſen worden. Oeſterreich ver 
wahrt ſich dabei allerdings aufs Entſchiedenſte gegen die Annahme, als 
wolle es damit dem Nationalitätsprinzip ein Zugeſtändniß machen; es 
geht von den Verträgen aus, auf welchen die Untrennbarkeit der Her⸗ 
zogthümer Schleswig und Holſtein beruht, und greift zu der Fiktion 
einer Abtretung Nordſchleswigs gegen Lauenburg, womit denn die 
Ueberlieferungen der alten diplomatiſchen Schule gewahrt ſind, nach 
denen derartige Gebietstauſche auf dem wiener Congreſſe in großer 
Zahl vollzogen wurden. Uebrigens hat auch Frankreich dem Nas 
tionalitätsprinzip in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage bisher nur eine 
äußerft beſchränkte Geltung eingeräumt. Nach ſeiner Anſicht ſoll die 
Theilungslinie von der Conferenz feſtgeſtellt und dann nur der ſüdlich 
derſelben gelegene Theil zu einer Abſtimmung über den künftigen Sun 
verän zugelaſſen werden, fo daß die Nationalitätsfrage dabei gar nicht 


denträger haben ein bejammernswerthes Leben. Sie thun und laſſen 
fo viel als nur moglich, aber das reicht bei weitem nicht aus, um ſich 
zu ſichern, weil ſie nun einmal einer Potenz gegenüberſtehen, welche 
gänzlich unberechenbar iſt. Darum kann jede Stunde ihnen ein Stein 
in den Weg geworfen werden, über den ſie nicht hinaus können oder 
über den ſie ſtolpern müſſen. Auch jetzt im Augenblicke ſtehen ſie 
wieder vor einem ſolchen. ; (H. N. 

Hannover, 4. Juni. [Säcularfeſt.] Die zweite Kammer 
feiert heute, die erſte ſchon feit geſtern, um das erinnerungsreiche Sä⸗ 
cularfeſt der königlichen Landwirthſchaftsgeſellſchaft mit zu begehen, das 
geſtern in Celle mit allem Pomp und im Beiſein von 1500 Feſtge⸗ 
noſſen begonnen hat. Der König, der heute ſelbſt in Celle anweſend 
iſt, hat eine Geſchichte dieſer hundert Jahre der Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft anfertigen laſſen, die ein nicht geringes culturgeſchichtliches Inter⸗ 
eſſe darbieten ſoll. Auch von der Regierung iſt Alles geſchehen, was 
zur Erhöhung des Feſtes beitragen kann. Als Leiter fungirt Graf 
Borries, der auch nach feinem Rücktritt aus der Regierung das Diree⸗ 
torium der Geſellſchaft beibehalten hat. An das Feſt knüpft ſich der 
Plan der Errichtung eines Thaerdenkmals und einer Thaerſtiftung. 
Bekanntlich iſt Thaer der Gründer der Geſellſchaft, Cellenſer von Ge⸗ 
burt; fein Enkel gehört zu den heutigen Ehrengäſten. (H. N.) 

Hannover, 6. Juni. [Die miniſterielle Erklärung,] 
welche Frhr. v. Hammerſtein in erſter Kammer abgab, ertheilte, wie 
bereits telegraphiſch gemeldet, in zweiter Kammer der Juſtizminiſter 
Windthorſt auf eine bezügliche Interpellation Grumbrechts mit fol 
genden Worten: „Es gereicht mir zur Beftiedigung, auf die ergangene 
Interpellation erwidern zu können, daß die Bevollmächtigten von Oeſter⸗ 
reich und Preußen im Verein mit dem Geſandten des deutſchen Bun⸗ 
des auf der londoner Conferenz die Lostrennung der Herzogthümer 
von der däniſchen Krone und deren ungetrennte Vereinigung in einem 
unabhängigen, dem deutſchen Bunde einzuverleibenden Staate un⸗ 
ter der erblichen Souveränetät des Prinzen von Auguſtenburg zu er⸗ 
reichen ſtreben. Die koͤnigliche Regierung ſchließt, fo viel an ihr iſt, 
dieſen Bemühungen ſich an, und vertraut der Kraft des vereinten 
Deutſchlands und dem Gerechtigkeitsgefühle. der neutralen Mächte, wenn 
ſie ſich der Hoffnung hingiebt, daß das erſtrebte Ziel unter annehm⸗ 
baren Bedingungen auf friedlichem Wege erreicht werden wird. (Beifall.) 
Wenn, Herr Präfident, nicht bezweifelt werden kann, daß dieſe Exklä⸗ 
rung allfeitig befriedigen müſſe, fo darf ich dieſen Anlaß wohl benutzen, 
um aufmerkſam darauf zu machen, daß die von der königl. Regierung 
in dieſer hochwichtigen Angelegenheit bewahrte Haltung durch den 
Gang der Ereigniſſe vollſtändig gerechtfertigt worden iſt. Auf der 
einen Seite an den übernommenen internationalen Verpflichtungen bis 
zu dem Augenblicke feſthaltend, in welchem die Baſis derſelben von 
allen Seiten aufgegeben iſt, hat die königliche Regierung auf der an⸗ 
deren Seite jedem begründeten Rechtsanſpruche die freie Entwickelung 
offen gehalten und der von ihr eingenommenen vermittelnden Stellung 
gebührt unbedenklich ein Theil des Erfolges, daß Deutſchland bei Ber: 
folgung des eben bezeichneten Zieles jetzt in Einmüthigkeit zuſammen⸗ 
ſteht.“ (Geſchwätz! Das hannoverſche Miniſterium hat ſich in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit am allerſchlechteſten benommen; 
es hat zum Erfolg nicht nur nichts beigetragen, ſondern ihn geradezu 
verhindert. D. Red.) f 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 6. Juni. [Die Klagen 
Preußens gegen den Herzog.] Der „N. Z.“ wird geſchrieben: 
Mit nicht geringem Erſtaunen hat man hier die Klagen anſcheinend 
offiziöfer Berichterſtatter in verſchiedenen Blättern vernommen, nach 
welchen man ſich in Berlin hinſichtlich der Bereitwilligkeit unſers Her⸗ 
zogs, auf gewiſſe preußiſche Forderungen einzugehen, ſehr enttäuſcht ge: direkt ins Spiel käme. Der Norden Schleswigs hätte fein Geſchick 
fühlt haben ſoll. Es wird darin erzählt, der Herzog babe ſich dem] nicht weniger ſtumm aus den Händen der Conferenz hinzunehmen, a 
Verlangen gegenüber, feine Zuſtimmung zur Erhebung Rendsburgs zur] andere Länder 1815 aus denen des wiener Congreſſes. Freilich gäbe 
Bundesfeſtung, Kiels zum Bundeshafen, zur Anlegung des Nord: es auf deutſcher Seite ein ſehr wirkſames Mittel, diefes Verfahren unmög⸗ 
Oſiſee⸗Kanals zc. zu geben, ſehr zurückhaltend benommen und ſich an⸗ lich zu machen; es dürfte nur durch Berufung der ſchleswigſchen Stände 
geblich auf ſeine Souveränetätsrechte in allen dieſen Dingen berufen. eine Aeußerung des Landes provocirt werden. Aber die preußiſch⸗oͤſter 
Wir glauben dieſen offiziöfen Mittheilungen einfach nicht, da wir willen, Ireichiſche Verwaltung in Schleswig hat bisher vielmehr jede Selbſtihaͤ⸗ b 


2 len; die Schutzſcheine für die im Beſitze von Heimathsſcheinen befind⸗ 
1 lichen Perſonen, ſtatt wie bisher auf fünf Jahre, fortan auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit zu ertheilen, falls nicht beſondere Gründe gegen die Er⸗ 
thellung von Schutzſcheinen auf unbeſchränkte Zeit vorliegen. Eben 
ſo ſollen die militärpflichtigen Söhne nicht in die Schutzſcheine der 
Eltern aufgenommen werden, ſondern beſondere Schutzſcheine erhalten, 
welche vorläufig nur bis zum 20. Lebensjahre auszuſtellen ſind. 
[Widerlegung.] Die „Independance“ brachte neulich die Mit⸗ 
thellung, daß die Oeſterreicher die Gemüthlichkeit ſo weit getrieben 
hätten, die dqäniſchen Offiziere auf Fühnen zu einem Feſte in 
Friedericia einzuladen; die Dänen hätten jedoch dieſe Einladung keiner 
Antwort gewürdigt. Der „A. A. Z.“ wird nun mitgetheilt, daß jedes 
Wort der vorſtehenden Behauptung eine Lüge iſt; daß umgekehrt die 
öſterreichiſchen Offiziere von den Dänen zu einem Ballfeſt in Middel⸗ 
fart eingeladen wurden und ſelbſtverſtändlich ablehnten. 

[Die Beſchlagnahme des zweiten Bandes von Guſt. Raſch's] 
bei O. Wiegand in Leipzig erſchienenen Buches: „Vom verrathenen 
Bruderſtamm“ oder „Der Krieg in Schleswig⸗Holſtein“, iſt wegen Mit 
thellung eines Soldatengeſprächs über das ungewiſſe Ziel des Krieges und 
wegen einer ungünſtigen Beurtheilung des Artilleriegefechts vor Miſſunde 
erfolgt. Die Staatsanwaltſchaft iſt der Anſicht, daß in dieſer Stelle Anrei⸗ 
zung zum Haß gegen die preußiſche Regierung und eine Beleidigung des 
Prinzen Friedrich Karl als Mitglied der bewaffneten Macht enthalten ſei. 

Die Beſchlagnahme hat indeß nur bei zwei Exemplaren ausgeführt werden 
können, da ſämmtliche anderen Exemplare ſich bereits im Privatbefik befan⸗ 
den. Auch gegen den Verfaſſer des Einleitungsgedichtes „Wofür?“, den 
9.7 Otto Roſtoski in Wittenberg, ſoll ein Disciplinarverfahren in 
Ausſicht ſtehen. e 

Aachen, 4. Juni. [Engliſche Reifende in Deutſchland.] 
Gegen die Behauptung der „Times“, daß engliſche Reiſende in deut: 
ſchen Städten beleidigt würden, erläßt Herr Polizeipräſident Hirſch für 
Aachen eine feierliche Verwahrung. Es hätte deſſen kaum bedurft. 

Jene Nachrichten über die Mißhandlung der Engländer auf dem Con⸗ 
tinente ſind alte, aber ab und zu immer wiederkehrende Erfindungen 

engliſcher Gaſtwirthe, welche ihren Landsleuten rathen wollen, ihre 
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und Fuhrwerk, welches auf den Anruf derſelben, namentlich zur Nachtzeit, 
nicht ſteht, zu ſchießen.“ Dieſe Maßnahme verfehlte nicht, große Senſation 


bruar d. J. 

auf Art. 36 der Verfaſſungs⸗Urkunde und die Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 4. Juni 1851, beregte Maßnahme als im Widerſpruche ſtehend zu den 
ar eben, wieſen auf die große, durch jene Maßregel herbeigeführte Ge⸗ 
ahr für das Leben und Eigenthum (die Pferde) unſchuldiger und ruhiger 
Staatsbürger hin, und baten 5 „ſchleunigſt die erforderlichen Schritte 
h veranlaſſen, um geſetzliche Zuſtände wieder herzustellen.“ Die Beſchwerde⸗ 
übrer erhielten heute von der k. Regierung zu Marienwerder folgenden be⸗ 
merkenswerthen Beſcheid: „Auf die an den Herrn Ober⸗Präſidenten der Pro: 
virz gerichtete und an uns zur Goßtheboren abgegebene Eingabe vom 22. Fe⸗ 
bruar d. J. eröffnen wir Ew. Wohlgeboren und den übrigen Unterzeichnern 
derſelben, daß der Landrath Steinmann in feiner Kreisblatts⸗Bekannt⸗ 
machung vom 10. Februar d. % lediglich eine ihm mitgetheilte Maßregel 
des Militärs zur Kenntniß des Publikums gebracht hat. Weiter konnte die 
Civilbebörde nicht gehen, da das Militär geſetzlich die Mittel zur Erreichung 
der ihm vorgeſetzten Zwecke ſelbſtſtändig und ohne Concurrenz der Civil: 
behörde zu wählen hat.“ anz. 

N Dramburg, 4. Juni. 625 eine Landrathswahl.] Die ritter⸗ 
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I ügcgkeit der Bevölkerung moͤglichſt zu lähmen geſucht und damit dem 
durchaus unberechtigten Anſpruch der Conferenz⸗Mächte, fi als oberſte 
Inſtanz zu geriren, weſentlichen Vorſchub geleiſtet. 

Der „Moniteur“ enthält einen langen Bericht des Juſtizmi⸗ 
niſters an den Kaiſer über die Rechtspflege im Jahre 1862. Es 
geht aus den ſtatiſtiſchen Angaben deſſelben hervor, daß die Zahl der 
Bankerotte in den letzten Jahren im Zunehmen begriffen war; wäh⸗ 
rend von 1856 bis 1860 ihre mittlere Zahl 3,994 betrug; zählte 
man 1861 4,802 und im Jahre 1862 5,390. Von dieſen letzteren 
hatte in 8,315 Fällen der Schuldner ſelbſt ſeine Zahlungseinſtellung 
erklärt, in 1778 Fällen hatten die Gläubiger die Initiative der gericht⸗ 
lichen Verfolgung ergriffen und in 297 Fällen wurden die Verfolgun⸗ 
gen amtlich betrieben. Dieſe 5390 Bankerotte zu den 6840, welche 
am 1. Januar 1862 in Liquidation begriffen waren, hinzugerechnet, 
ergeben eine Total⸗Summe von 12,230 Bankerotten, die im Jahre 
1862 zu regeln waren. Es wurden deren zu Ende gebracht 5294. 
— Im Marineminiſterium fand geſtern eine längere Verhand⸗ 
lung ſtatt, der die Herren Chaſſeloup-Laubat und Drouyn de Lhuys 
beiwohnten. Es galt, ſich über die Frage von Cochinchina zu ver⸗ 
ſtändigen, welche nun endlich zu einem definitiven Abſchluſſe gebracht 
werden ſoll. — Nach einer Depeſche aus Cadix glaubt man doch, daß 
die „Novara“ und „Themis“ mit dem merikaniſchen Kaiſerpaar 
am 19. oder 20. Mai in Martinique eingetroffen fein müſſen. — 
In franzöſiſchen Häfen werden jetzt Fahrzeuge conſtruirt, denen man 
den Namen „Cigarrenboote“ gegeben hat, weil fie in der genauen 
Form einer Cigarre gebaut ſind. Man glaubt, daß dieſe Bauart ihre 
Geſchwindigkeit bedeutend vermehren und ſo vortreffliche Reſultate er⸗ 
zielen werde. ; 

[die Renan ſche Angelegenheit] iſt der Gegenſtand einer 

lebhaften Discuſſton in faſt allen Blättern. Während die „France“ 
entſchieden für den Unterrichtsminiſter Partei nimmt, billigt das „Jour⸗ 
nal des Debats“ durchaus das Auftreten Renans und findet ſeine leb⸗ 
hafte Sprache ganz natürlich, da es Leute von Geiſt ſtets ſehr unen⸗ 
genehm berühre, wenn man ihnen auf eine Weiſe, wie dies der Un⸗ 
terrichtsminiſter gethan, von Geldſachen ſpreche. Der „Moniteur“ be⸗ 
richtet übrigens heute, daß die Lektoren und Profeſſoren des College 
de France vom Unterrichts miniſter bereits aufgefordert find, für den 
Lehrſtuhl der vergleichenden Grammatik zwei Candidaten in Vorſchlag zu 
bringen, und daß über den „jetzt erledigten“ Lehrſtuhl der hebräiſchen, 
jſrriſchen, chaldäiſchen Sprache ſpäter werde verfügt werden. Die Re: 
gierung betrachtet alſo Renan trotz ſeines Proteſtes nicht mehr als In⸗ 
haber jenes Lehrſtuhls. — In welchem Lichte man dieſe ganze Ange: 
legenheit zu betrachten hat, darüber kann kaum noch ein Zweifel beſte⸗ 
en. Eine Correſpondenz der wiener „Preſſe“ ſagte darüber vor 
einigen Tagen ſehr richtig: „Mit der außergewöhnlichen Betheiligung 
der Civil⸗ und Militärbehörden an den Frohnleichnams⸗Proceſſionen in 

en Straßen ſtimmt die Abſetzung des Hrn. Renan von der Profeſſur 

der hebräiſchen Sprache am College de France. Indem Hr. Renan 

\ die ihm zugemuthete Verſetzung an die Bibiothek als „Abſetzung“ aus⸗ 

gt und ohne Weiteres acceptirt, tritt er in die Oppoſttion über und 
rehabilitirt ſich in gewiſſen Kreiſen der politiſchen Wiſſenſchaften, wo 
man an ſeinen Protectionen viel auszuſetzen fand. Um ſich des Hrn. 
Renan zu entledigen, mußte die Regierung eine ſeit dem Jahre 1530 
beſtehende und ſtets beſetzte Lehrkanzel unterdrücken. Nach dieſer Kraft: 
anſtrengung wird, nach allgemeinem Dafürhalten, Hr. Duruy noch viel 
mehr Waſſer in feinen Wein mengen müſſen, wenn er ſeine fruchtbare 
aus Häufig rühmliche Thätigkeit dem Unterricht und dem Cultus er⸗ 
Hatten will. — Der beginnenden Agitation um Abſchaffung der To: 
desſtrafe wird es nicht beſſer ergehen. Ein darauf bezügliches Feſteſſen, 
das zur Gründung eines Vereins am Sonnabend ſtattfinden ſoll, konnte 
zur Stunde die polizeiliche Erlaubniß nicht erhalten.“ Dieſen Andeu⸗ 
tungen völlig entſprechend, ſagt die „K. 3.“: „Im Innern iſt wieder 
einmal von Miniſterveränderungs-Gerüchten die Rede. Laſſen Sie mich 
nur das rein Thatſächliche anführen. Letzten Donnerſtag fand im 
inifterrathe wiederum eine jener heftigen Scenen ftatt, die ſich in 
ter Zeit namentlich zwiſchen Rouher und Drouyn de Lhuys ſo häufig 
ederholt haben ſollen. Auch die Herren Boudet und Duruy waren 
beißt es — lebhaft in die Debatte hineingezogen. Wie ich jetzt 
bore, iſt Rouher vom Kaifer autorifirt worden, ihm ein neues Memoire 
er die innere und äußere Situation des Kaiſerreiches zu unterbreiten. 
ieſe Arbeit, welche in wenigen Tagen in die Hände des Kaiſers ge⸗ 
langen dürfte, greift einzelne minifterielle Verwaltungen, beſonders aber 
ie der Herren Duruy und Drouyn de Lhuys, in ziemlich markirter 
eiſe an. Der Unterrichts⸗Miniſter Duruy übrigens ſoll für den 
„Moniteur Univerſel“ eine Antwort an Renan vorbereiten; da 
dieſelbe jedoch dem Kaiſer noch nicht vorgelegt wurde, ſo iſt man im 
Zweifel, ob derſelbe ſie approbiren werde. — Die „Opinion nationale“ 
bedauert ſehr die Verfügung des Miniſters in Betreff des Hrn. Renan; 

I sumal da ein Miniſter wie Hr. Duruy, deſſen liberale Geſinnung 

nicht bezweifelt werden könne, zu einem ſolchen Schritt ſich genöthigt 
geſehen habe, was ſtehe dann nicht zu befürchten, wenn gewiſſe Be⸗ 
fürchtungen, die für Niemanden mehr ein Geheimniß feien, ſich realiſi⸗ 

ren follten? wenn die klerikale Reaction, durch einen erſten Er: 
folg ermuntert, dazu gelangen ſollte, den Hrn. Duruy durch einen ihr 

mehr ergebenen Mann erſetzt zu ſehen? 8 

I [Die Angelegenheit La Pommerais'] beſchäftigt noch immer 

fehr die Gemüther. Der Caſſationshof hat den Antrag auf Caſſirung 

des Urtheils verworfen. In Folge deſſen hat der Advokat des Verur⸗ 

ten, Lachaud, eine Audienz beim Kaiſer und der Kaiferin gehabt. 
Seine Mutter, die eine ſehr fromme Frau iſt, hat vor einigen Tagen 
einen Brief an Pius IX. gerichtet, in welchem fie den Papſt beſchwoͤrt, 

ch beim Kaiſer für ihren „unglücklichen Sohn“ zu verwenden. Den⸗ 

noch glaubt man nicht, daß La Pommerais große Ausſicht hat, begna⸗ 

igt zu werden. Die Aufregung, welche im Arbeiter⸗Faubourg St. An⸗ 
dboine die neulich unter ſeltſamen Umſtänden erfolgte Hinrichtung eines 
armen Teufels in Orleans hervorgerufen und die Vorbereitungen zu 
großartigen Demonſtrationen, die man damals in jenem Stadttheile 
getroffen, als es einen Augenblick lang hieß, La Pommerais werde von 
den Geſchworenen freigeſprochen werden, ſind nicht unbeachtet geblieben. 

Es gilt, durch eine Thatſache die Rechtsgleichheit zu conſtatiren und 

darzuthun, daß nicht, wie man hat behaupten hören, nur der arme 

Schwachkopf zum Tode verurtheilt werden, der verſchmitzte und ſich 

klug vertheidigende Verbrecher von dieſer Strafe unerreicht bleiben 

könnte. Der Kaiſer, den der Pommerais'ſche Prozeß ſehr beſchäftigt, 
at den Generalprocurator Dupin gefragt, ob er einen Gnadenakt für 
angemeſſen erachte, was dieſer indeß lebhaft verneint haben ſoll. Die 
von Dupin vor dem Caſſationshofe in der Pommerais ſchen Sache ge: 
haltene Rede wird heute vom „Moniteur“ mitgetheilt. Die Stelle 

Über die Lebensverſicherungen lautet im Weſentlichen: 

„In unſerem alten Recht waren die Verſicherungen auf das Leben der 
Menſchen verboten. Die Marine-Ordonnanz von 1681 hat dieſes Verbot 
Geſdrüclic wiederholt. Kein fpäteres Geſetz hat es aufgehoben; das Civil⸗ 

eſetzbuch hat gar nicht davon geſprochen, und der beredteſte feiner Verfaſſer, 

Portalis, hat am 27. Februar 1804 ſich im geſetzgebenden Körper dahin aus⸗ 

beſprochen, daß die Lebensverſicherungen nicht zu den Kaufverträgen, ſondern 
. I en in Frankreich verbotenen Uebereinkünflen gehören, weil der Menſch 
0 ein Handelsartitel ſei und fein Tod nicht zum Gegenſtande einer kaufmän⸗ 
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eines Menſchen reiche oft dem Verbrechen die Hand ꝛc. Das römiſche Recht 
nennt ſolche Verſicherungen plenae periculosissimi eventus und im La Pom⸗ 
N Falle hat ſich dies gräßlich bewahrheitet, ſo daß die Intervention 
des Geſetzgebers geboten erſcheint.“ 

[Der „Progrés de Lyon“, eines der bedeutendſten Provin⸗ 
zialblätter, iſt auf zwei Monate ſuspendirt worden wegen eines aller⸗ 
dings ſehr giftigen Artikels über oder vielmehr gegen den verſtorbenen 
Marſchall Peliſſier. Es handelte ſich in dieſem Artikel ausſchließlich 
um die von Peliſſier (im Jahre 1845) angeordnete Erſtickung eines 
arabiſchen Tribus in der Grotte von Kantara. Am Schluſſe des Ar⸗ 
tikels heißt es: „Sobald die Feldherren vor den Richterſtuhl der Ge⸗ 
ſchichte geftellt werden und fie ihre Laufbahn durch ſolche Verbrechen 
beſudelt haben, dann fällt die Maske, der Menſch bleibt und der Held 
verſchwindet.“ 8 

Paris, 6. Juni. [Aus Algier.] In ſeinem heutigen Bulletin 
ſagt der „Moniteur“: Die Nachrichten aus Algerien ſind befriedigend. 
Ein Theil der Stämme von Diebel Amur hat ſich genöthigt geſehen, 
den General Juſſuff um Gnade zu bitten. — In der Provinz Oran 
haben die aufſtändiſchen Stämme eine neue Niederlage erlitten. Die 
franzöſiſchen Colonnen rücken von allen Seiten gegen die Hauptmittel⸗ 
punkte des Widerſtandes vor, und der Feind wird in denſelben ohne 
Verzug kräftig angegriffen werden. Die Depeſche, durch welche Gene⸗ 
ral Juſſuff dem Kriegsminiſter Marſchall Randon von ſeinen Erfolgen 
Mittheilung gemacht, lautet: a 

Laghuat, 2. Juni. Ich bin ohne den geringſten 1 zu El Gricha, 
einem beträchtlichen Dorfe, welches ſich zu den Füßen von El Gada hinſtreckt, 
angelangt. Die Bewohner verließen es voll Beſtürzung und vereinigten ſich 
mit denen El Gada's. In ihrer größten Noth ergab ſich mir darauf die 
geſammte Bevölkerung beider Dörfer mit Weibern, Kindern, Greiſen und 
einigen Heerden. Ein Handſtreich gegen ſolche Leute war weder meiner noch 
meiner Soldaten würdig. Eddin und der Ueberreſt der Kämpfenden flehten 
mit gerungenen Händen um Gnade. Ich erlaubte ihnen, in ihre Behauſun⸗ 
gen zurückzukehren. So 6 ich den General Diligny um eben ſo viel Geg⸗ 
ner gebracht, und überlaſſe ihm nur die Pflicht, die Schuldigen zu ſtrafen 
und die Angelegenheiten ſeines Bezirkes zu ordnen. Ich werde auf dieſe 
Gegend einen 2 
ſein wird. 0 

Am 31. Mai war Oberſt Lapaſſet vor Ammi⸗Muſſa angelangt, ohne daß 
es zu einem Flintenſchuß gekommen wäre. Nach einigen erfolgloſen Angriffen 
hatte ſich der Marabut Si⸗El⸗Azerey anfänglich nach Guelt⸗Sidi⸗Buzid ber 
geben und war von dort aus am 31. Mai mit 300 Reitern in die Ebene 
von Relizanne hinabgezogen. Oberſt de Lachaiſe entſendete gegen ihn ſofort 
ein Bataillon vom 82, Regiment und ein gezogenes Geſchütz; einige Schüſſe, 
welche dem Feinde 8 Mann töbteten, reichten hin, um ihn zu zerſtreuen und 
in die Flucht zu treiben. — General Roſe rückt mit 5 Bataillonen, 3 Ge⸗ 
ſchützen und einem zahlreichen und ſicheren Gum gegen Zamorah vor. Alles 
läßt hoffen, daß die Operationen einen günſtigen Verlauf nehmen und daß 
der Aufſtand auf allen Punkten, wo er ſeine Streitkräfte concentrirt hat, 
energiſch angegriffen werden wird. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt 


ausgezeichnet. 
| Spanien. 


Madrid, 4. Juni. [Das die politiſchen Verſammlun⸗ 
gen betreffende Geſetzl iſt angenommen worden. — Der „Corre⸗ 
ſpondencia“ zufolge muß die Beſetzung der Chincha⸗Inſeln 
durch das ſpaniſche Geſchwader als eine durch das augenblickliche feind⸗ 
ſelige Verhältniß, in welchem ſich Spanien Peru gegenüber befindet, 
veranlaßte Repreſſalie betrachtet werden, keineswegs aber dürfe man an 
die Abſicht ſeitens der ſpaniſchen Regierung und ihrer Agenten glau⸗ 
ben, irgend einen Theil des peruaniſchen Gebiets behalten zu wollen. 
Sobald Spanien ſeine Genugthuung erhalten, oder ſobald es auch nur 
die Ueberzeugung erlangt habe, daß die Regierung von Peru den 
guten Willen habe, dieſe Genugthuung zu leiſten, würden die Truppen 
der Königin ſofort die Inſeln räumen. — Wie die „Epoca“ mittheilt, 


hat der peruaniſche Conſul der Regierung mitgetheilt, daß er mit den 


nöthigen Vollmachten verſehen ſei, 
zum Austrag zu bringen. , 


Osmaniſehes Reich. 


G. C. Bukareſt, 31. Mai. (Feierliche Ueberreichung 
des Plebiscits. — Reiſe nach Konſtantinopel.] Der „Mo: 
nitoruli“ veröffentlicht folgende Erlaſſe des Miniſterpräſidenten an die 
Diſtriets⸗Präfecten: beſcloſs 

1) Seine Hoheit der Fürſt hat beſchloſſen, am 21. Mai, dem Namens⸗ 
tage Ihrer Hoheit der Fürftin, das Plebiscit aus den Händen * mit der 
Zählung der Stimmen beauftragten Commiſſion entgegenzunehmen. Die 
Ueberreichung wird im Thronſaale angeſichts der Staatswürdenträger ſtatt⸗ 
finden. Der 21. Mai ift ein bedeutungsvoller Tag unſerer Nationalge⸗ 
ſchichte. Sie werden deshalb aufgefordert, denſelben im Einvernehmen mit 
den Communalbehörden Ihres Diſtriets jo feierlich als möglich zu begehen. 
Ein in den Kirchen ſämmtlicher Glaubensgenoſſenſchaften abzuhaltendes 
Te Deum wird den Tag einleiten. Setzen Sie ſich mit den Municipalitäten 
ins Einvernehmen und ſorgen Sie dafür, daß auch die Armen und Unver⸗ 
mögenden fie dieſes denkwürdigen Tages erfreuen, (gez.) Cogalnitſcheano. 
2) Die öffentliche Ruhe iſt nicht einen Augenblick in irgend einem Theile 

umäniens während des ganzen Zeitraumes vom 2. Mai bis heute geſtört 
worden. Sie wollen deshalb aufhören, mir täglich auf telegraphiſchem Wege 
über den normalen Zuſtand Ihres Diſtrictes Bericht zu erſtatten, wie ich 
dies durch mein Circular vom 2. Mai angeordnet hatte. Für die Zukunft 
werden Sie mir nur dann berichten, falls die öffentliche Ruhe irgendwo ge: 
ſtört werden ſollte, was, Dank dem guten Geiſte der Bevölkerung, nicht zu 
erwarten iſt. (gez.) Cogalnitſcheano. 5 

In Bukareſt werden die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen, um 
die Uebergabe des ſogenannten Plebiscits durch die zur Prüfung deſ⸗ 
ſelben ernannte Commiſſion an den Fürſten Cuſa ſo glänzend und 
feierlich als moglich zu machen. Nicht weniger als viermal wird an 


‚um alle ſchwebenden Differenzen 


dem zu der Feier beſtimmten Tage (2. Juni) mit Kanonen geſchoſſen, 


alles Militär und alle Beamten müſſen in großer Gala⸗Uniform aus⸗ 
rücken. Die Glocken werden geläutet, die Muſikbanden werden ſpielen. 
In allen Kirchen aller Confeſſionen werden Te Deum geſungen, die 
offentlichen Plätze, Gebäude und Gärten werden beleuchtet, ein großes 
Feuerwerk wird abgebrannt und an die Armen werden Lebensmittel 
und Geld vertheilt werden. Die mit der Generalzählung der Stim⸗ 
men des Plebiscits beauftragte Commiſſion, an ihrer Spitze der Metro⸗ 
polit, wird ſich von der Metropole in feierlicher Prozeſſion nach dem 
Palais des Fürſten Cuſa begeben, welcher fie, auf einem Throne ſitzend, 
empfangen wird, zu deſſen beiden Seiten der Clerus, die Verwaltungs: 
behörden, die Gerichtshöfe und Tribunale aufgeſtellt ſind. Kurz es 
wird Alles geſchehen, um wenigſtens der Uebergabe der Volksabſtim⸗ 
mung eine gewiſſe Feierlichkeit zu geben, nachdem es bei der Abſtim⸗ 
mung ſelbſt ſo wenig feierlich zugegangen, und nach dem Beiſpiele der 
Dictatoren aller Zeiten ſucht Fürſt Cuſa das Volk und die Armee durch 
Feſte, Schauſtellnngen, Muſik, Feuerwerk und Knalleffecte bei guter 
Laune zu erhalten und ſich den Anſchein eines allgemein geliebten und 
verehrten Herrſchers zu geben, während in Wahrheit die große Maſſe 
der Bevölkerung vollſtaͤndig in ihrer politiſchen Apathie verharct, 
natürlich aber Allem zufubelt, was ihr Unterhaltung gewährt. 

Sobald der Fürſt die Schauſtellung des Plebiscits hinter ſich hat, 
wird er ſich nach Konſtantinopel begeben, wohin er durch eine zwar 
höfliche Einladung berufen iſt, die aber einer Citation, um ſich zu recht⸗ 
fertigen, auf ein Haar gleich kommt. So ſehr ſich Fürſt Cuſa am 
vergangenen Sonnabend auch bemühte, den ihm aufwartenden Conſuln 
der Mächte durch ein möglichſt gleichmüthiges Geſicht das Gegentheil 
zu beweiſen, tritt er die Reiſe nach Konſtantinopel doch mit ſchwerem 
Herzen an, und nur die Zuſicherung des franzöſiſchen Conſuls, daß 


ruck ausüben, ſo lange meine Anweſenheit dort von Nutzen 


niſchen Speculation gemacht werden dürfe; die Speculation auf den Tod|feine Regierung ihn unter allen Umſtänden beſchützen werde, hat ihn 


bewogen, der Einladung des Sultans Folge zu leiſten und ſich der 
Conferenz zu ſtellen, um ſeine Eigenmächtigkeiten zu vertheidigen. Vor⸗ 
läufig iſt ſeine Abreiſe auf den 4. Juni angeſetzt. 

Bukareſt, 2. Juni. [Die Pforte und der Staatsſtreich.] Die 
Pforte hat an den Fürſten Cuſa ein Vezirialſchreiben ergehen laſſen, worin 
fie die jüngſten Acte deſſelben für null und nichtig erklärt. Das Vezirial⸗ 
ſchreiben iſt vom 21. Mai datirt und in ſehr kategoriſchem Tone abgefaßt. 
Die Pforte erklärt in dieſem Schreiben, daß ſie von den Vorgängen in den 
Donaufürſtenthümern Kenntniß erhalten, und daß dieſe Neuerungen ganz 
willkürlich und mit den Stipulationen der Verträge nicht vereinbar ſeien. 
„Unter ſolchen Umſtänden,“ ſoll es in dem Schreiben wörtlich heißen, „wer⸗ 
den Sie, Fürſt Cuſa, wohl begreifen, daß die hohe Pforte keinen Augenblick 
verlieren kann, um zu erklären, daß ſie Ihnen keinerlei Recht zugeſteht, die 
Grundgeſetze des Landes zu ändern, welche kraft der Verträge beſtehen, deren 
Mitunterzeichnerin fie iſt. ... Demzufolge ſieht ſich die hohe Pforte verpflich⸗ 
tet, zu erklären, daß die betreffenden Acte Ihre Vollmachten überſchreiten, 
und daß ſie dieſelben als nicht beſtehend erachtet...“ „Sie wiſſen, mein 
Fürſt, wie väterlich geſinnt das Herz des Sultans gegen alle ſeine Unter⸗ 
thanen iſt, und kennen die Gefühle, welche ihn für alle ohne Ausnahme mit 
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gleicher Sorgfalt erfüllen u. ſ. w.“ Die hohe Pforte wird ſich daher unver⸗ 


weilt und in einer den beſtehenden Verträgen entſprechenden Weiſe mit der 
Löſung der in den Fürſtenthümern beſtehenden Schwierigkeiten beſchäftigen, 
indem ſie zugleich hinzufügt, daß die Kraft der beſtehenden Verträge durch 
nichts abgeſchwächt werden kann, und daß die hohe Pforte ſich den Vorgän⸗ 
gen in den Donaufürſtenthümern gegenüber alle Freiheit zu handeln vorbe⸗ 


hält. Von England, Rußland, Preußen und Oeſterreich iſt es gewiß, daß 


ſie den Staatsſtreich in der entſchiedenſten Weiſe mißbilligen, ja ſelbſt Frank⸗ 
reich giebt ſich den Anſchein, als tadle es das Vorgefallene. Die von Frank⸗ 
reich und England projectirte Berufung des Fürſten Cuſa nach Konſtanti⸗ 
nopel wurde von der Pforte gutgeheißen, aber ſowohl der Internuntius, als 
auch die Vertreter von Rußland und Preußen haben ſich dieſem Anſinnen, 
welches nur einem Poſſenſpiele gleichkommt, nicht angeſchloſſen. Cuſa kann 
kommen — allein man ſieht darin nur eine ſchlechte Maskerade, zu welcher, 


wie geſagt, ta a die Vertreter Oeſterreichs, Rußlands und Preußens 


nicht die Hand bieten wollten. In der Umgebung des Fürſten Cuſa leug⸗ 
net man natürlich das Vezirialſchreiben der Pforte, und verbreitet man, do 
die Pforte ſogar nicht abgeneigt fei, den Staatsſtreich zu ratificiren. Was 
es mit dieſer Geneigtheit für ein Bewandtniß bat, zeigen am beiten die von 
mir angeführten Sätze aus dem Vezirialſchreiben vom 21. v. Mts. 


(Bri fie.) 
Provinzial - Zeitung. 


6. Die Promenade und der Stadtgraben. 

Auf der Tagesordnung der morgen Donnerſtag ſtattfindenden 
Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung ſteht die Berathung über 
die Regulirung des Stadtgrabens. f 

An die hieſigen Magiſtratsmitglieder und Stadtverordneten iſt ein 
von dem Stadt⸗Baurath v. Roux verfaßter f 
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gen für die Regulirung des Stadtgrabens 
vertheilt worden. 

Bekanntlich mußte der Stadtgraben zum Behuf der Anlage eines 
Kothkanals trocken gelegt werden. Dieſer Kanal, oben und unten im 
Halbkreiſe geſchloſſen, erhält eine Weite von 4%’, eine Höhe von 5° 
und ein zumeiſt ſtetiges Gefälle von 2““ à Ruthe, welches nur in den 
ſtarken Krümmungen bis auf 3 erhöht iſt. Beſtimmt außer den 
Zuflüſſen aus der Ohlauer⸗Vorſtadt auch diejenigen aufzunehmen, 
welche ihm in ſeinem weiteren Verlauf durch rechts und links ein⸗ 
mündende Seitenkanäle zugeführt werden, vermag er mit feiner größten 


Leiſtungsfähigkeit bis 66 Kubikfuß Flüffigkeiten fortzuſchaffen. Er wird 


mit einem zu feinem Schutz nothwendigen Erd⸗Bankette von 4 Hoͤhe 
über den Scheitel des Gewölbes überſchüttet. 
Anlage, einſchließlich der Ueberſchüttung des Kothkanals ſind auf 88,000 
Thaler veranſchlagt. 


ſoll, liegen vier Projecte vor. 


1) Es wird die Waſſerfläche vom oberen bis zum unteren Bar 


unter folgenden Abänderungen beibehalten: der Stadtgraben wird zu 
einer durchſchnittlichen Breite von 60 Fuß im Waſſerſpiegel einge⸗ 
ſchränkt; die Straßen am äußeren Rande werden durch Anſchüttung 
verbreitert, während er an der Promenadenſeite ein Bankett von 18“ 
Höhe erhält; der Königsplatz wird durch Zuſchüttung des Grabens 


vergrößert; der Uebergang an der Graupenſtraße erhält durch Zuſchüt⸗ 


tung eine Breite von 8 Ruthen, der über die Schweidnitzerſtraße in 
gleicher Weiſe eine Breite von 1087, der Uebergang über den zu ers 
weiternden Oberbär eine Breite von 60°. Unter allen dieſen Zuſchüt⸗ 
tungen iſt ein gemauerter Kanal durchzuführen. Hatte der Stadigra⸗ 
ben früher eine Fläche von 7100 Quadratruthen und einen Waſſer⸗ 
Inhalt von 3,800,000 Kubikfuß, ſo verringern ſich dieſe durch die an⸗ 
geführten Arbeiten auf etwa 3200 Quadratruthen und 1,600,000 
Kubikfuß. Der Graben kann dann bei Waſſerſtänden von 14 in 
6% Stunden aus der Ohlau mit neuem Waſſer verſehen werden, bei 
Waſſerſtänden von 16“ in 2% Stunden, bei Waſſerſtänden von 18° 
in 1% Stunden. Nach Fractionsberechnungen haben wir ſolche 
Waſſerſtände durchſchnittlich 250 Tage im Jahre; während der übri⸗ 


gen Zeit und auch ſonſt bei ſehr trockener Witterung läßt ſich Zufluß 


von friſchem Waſſer nicht ermöglichen. 

Die Koſten zur Erhaltung eines reinen Zuflußwaſſers und die Ko⸗ 
ſten, um freie Verfügung über das zufließende Waſſer zu erlangen, 
(Ankauf der Margarethen-Mühle, Entſchädigung der ſtädtiſchen Müller 
u. ſ. w.) ſind noch nicht berechnet, alle übrigen Koſten für die unter 
1) angeführten Anlagen, einſchließlich der für den Kothkanal find auf 
192,900 Thaler veranſchlagt. 


2) Der Stadtgraben wird vollſtändig durch Verfüllung trocken ge⸗ 
Koſten 


3) Derjenige Theil des Stadtgrabens, welcher zwiſchen den Brücken 


Die Geſammtkoſten dieſer Regulirung einſchließlich der 


legt. 
für den Kothkanal ſind auf 226,700 Thlr. veranſchlagt. 


der Ohlauer⸗ und Taſchenſtraße liegt und eine ſehr bedeutende Breite 
hat, wird als Waſſerbecken beibehalten. 
eine Tiefe von 2 bis 3“ erhalten und muß mit Schutt bis zu dieſer 
Linie erhöht werden, nachdem zuvor der unter und über dieſer Linie 
liegende Schlamm beſeitigt iſt. Das Waſſerbecken ſchließt ſich etwa 
25 Ruthen oberhalb der Taſchenbrücke und leitet den Abfluß durch 


einen im Waſſerſpiegel etwa 9“ breiten Graben bis zu dem Einlauf 


in den Kothkanal, woſelbſt eine Schleuſe angebracht wird. Am Ein: 


fluß des Waſſers in den Graben reguliren Fallhoͤlzer den Waſſerſpie⸗ 


gel im Baſſin. 


Den Einfluß aus der Ohlau in dieſes regelt die jetzige Schütze im 


oberen Bär. Zwiſchen der Vorwerks⸗ und Bahnhofsſtraße wird ein 
Uebergang für Fußgänger durch Zuſammenziehung des Baſſins und 
Anlage einer kleinen Brücke geſchaffen. Hier iſt eine Anſchüttung von 
20“ erforderlich, um durch Rampen die 24“ hoch liegende Straße zu 
erſteigen. Für den Theil des Stadtgrabens von der ebenerwähnten 
Schleuſe bis zum unteren Bär genügt zwiſchen den Uebergängen für 
die auszufüllenden Theile die Höhe von 17 bis 18“. Die angrenzen⸗ 


den Straßen und Promenaden, welche die Höhe von 20 bis 24, ha⸗ 


ben, können unter geſchickter Behandlung mit dem tiefer liegenden 
Terrain in Verbindung gebracht werden. 8 

Die Geſammtikoſten für dieſes Project betragen 209,900 Thlr 

4) Käme es zur Ausfſthrung, jo fände immer nur ein geringer 


Durchfluß den friſchem Waſſer ſtait und ebenſo erſcheint die geringe 


Die Geſammtkoſten der 


In Bezug auf das, was mit dem Stadtgraben ſelbſt geſchehen 


Daſſelbe kann dann aber nur 
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und Woiſchau ſind die Menſchenpocken ausgebrochen und in der Stadt 
graſſiren die Maſern ziemlich bedeutend, aber gutartig. 


& Peiskretſcham, 6. Juni. [Ausſicht auf ein Waiſenhaus. — 
Neue Kirche. — Seminar. — Jüdiſche Schule.] Vor einigen Wo⸗ 
chen ſtarb hierorts der Kaufmann und Stadtälteſte Joſ. Henke, in dem, 
Alter von 73 Jahren. Anfänglich Lehrer hierſelbſt, heirathete er die Wittme 
eines Seifenſieders und Kaufmanns (der mit ſeinem einzigen Sohne ſammt 
Knecht, Wagen und Pferden in der Oder bei Koſel verunglückt war) und 
betrieb viele Jahre die Geſchäfte eines Seifenſieders und Kaufmanns. Auch 
war er Landwirth und beſonders großer Liebhaber von Garten⸗ und Obſt⸗ 
bau, wie nicht minder ein umſichtiger Pfleger der Blumen. Durch beſonde⸗ 
ren Fleiß, Ordnung und Sparſamkeit erwarb er ſich ein Vermögen von 
13,000 Thlr. und hinterläßt als kinderlos daſſelbe nebſt Haus und Hof nach 
Abzug nicht bedeutender Beträge den Waiſen. Sein am Ringe belegenes 
Haus ſoll verkauft und für die Summe auf ſeinem Gartengründſtücke an 
der Kirche, Pfarrei und Schule ein Waiſenhaus errichtet werden, zu deſſen 
Unterhaltung die Zinſen obiger Maſſe beſtimmt ſind. — Unſer Pfarrer und 
Erzprieſter, der zur Verſchönerung der Kirche unter andern vor mehreren 
Jahren ein Fenſtergemälde in Breslau anfertigen ließ, beabſichtigt ſeit län⸗ 
gerer Zeit an Stelle der alten, wegen Baufälligkeit jahrelang geſchloſſenen, 
hölzernen Begräbnißkirche, St. Stanislaus, eine neue mafjive erbauen zu 
laſſen — und zwar aus milden Beiträgen. Der Bau ſoll dies Jahr ſchon 
zur Ausführung kommen. — Der Director des hieſigen katholiſchen Schul⸗ 
lehrer: Seminars, Herr Wanjura, iſt zum Regierungs- und Schulrath er: 
nannt worden, und wird Marienwerder als Beſtimmungsort ſeiner erhöhten 
Mirkſamkeit genannt. Als Nachfolger deſſelben bezeichnet man einen Geiſt⸗ 
lichen in Gleiwitz. Die Prüfung der Seminar-⸗Abiturienten findet Ende 
Juni und die Aufnahme⸗Prüfung der Präparanden am 4., 5. und 6. Juli ftatt. 


WMWäaſſertiefe, welche dem Waſſerbecken gegeben werden kann, bedenklich. 

5 Der Kothkanal iſt außerdem für die Ableitung des Waſſers nicht ge⸗ 
eignet, weil ſeine Sohle zu hoch angelegt werden mußte und weil er 
in Verbindung mit ſeinem Zweck eine für die Erhaltung des Waſſer⸗ 
beckens zu geringe Waſſermenge abführen kann, ſo daß in dieſem die 
früheren Uebelſtände wieder zum Vorſchein kommen Könnten. 

Will man nun dem Waſſerbecken die nöthige Tiefe geben und 
ihm das nöthige Ergänzungswaſſer verſchaffen, fo muß man von einer 
Ableitung des Waſſers durch den Kotheanal ganz abſehen und in dem 
zuzufüllenden Bett des Stadtgrabens bis zu dem unteren Bär einen 
Graben anlegen. Dann kann das Waſſerbecken bis vor den Salva⸗ 
torplatz, jedenfalls bis unterhalb der Taſchendrücke beſtehen bleiben, der 
untere Theil des Stadtgrabens aber wird, ausſchließlich der Uebergänge 
und des Königsplatzes, neben dem anzulegenden Graben in der Höhe 
von 16 und 18 Fuß Pegel ausgeſchüttet. 

Die Koſten dieſes vierten Projects ſind auf 203,200 Thlr. veran⸗ 
ſchlagt. Kommt es zur Ausführung, fo muß der Kotheanal unter der 
Straße bis zur Kloſterſtraße event. bis zur Ohlau verlängert werden, 
um die linksſeitigen Einflüſſe am Ohlauer⸗Stadtgraben und an der 
Stadtgrabenbrücke und außerdem Spülwaſſer aus der Ohlau aufzu⸗ 
nehmen. Ein rechtsſeitiger Zufluß an der Taſchenbaſtion kann am 
Rande des Grabens bis an die Ecke geführt und von hier aus dem 
Kothcanal in einer Holzröhre zugeleitet werden. Die drei Einflüffe 
an der Henckel'ſchen Reitbahn, an der Schweidnitzer-Thorwache 
und am Generalcommandogebaͤude wären der Ohlau in der inneren 
Stadt zuzuweiſen. Der unterhalb der Antonienſtraße einmündende 
Canal kann unter der Grabenſohle in den Kotheanal geleitet werden. 

Dies ſind im Weſentlichen die von dem Stadtbaurath v. Roux 
erläuterten Projecte. ’ . 
Was uns betrifft, ſo hegen wir die feſte Ueberzeugung, daß Magi⸗ 
ſtrat und Stadtverordnete den von dem bewährten Förderer der Schön⸗ 
heit unſerer Promenaden, Herrn Geh.⸗Rath Goppert, in Nr. 257 
der „Bresl. Ztg.“ ausgeſprochenen und gewiß hinlänglich begründeten 
Anſichten und Vorſchlägen nicht allein die wohlwollendſte Berückſichti⸗ 
gung zu Theil werden laſſen, ſondern — wir hoffen es zuverſichtlich — 
denfelben mit voller Entſchiedenheit beitreten werden. Möchten die 
Väter der Stadt ſich auch namentlich dem Vorſchlage nicht ver⸗ 
ſchließen, in dieſer, für viele Generationen hochwichtigen Angelegen⸗ 
5 heit noch das Urtheil „des Meiſters der neueren Gartenkunſt“, 

Kenne einzuholen, deſſen Rath, wie in jenem Artikel des Herrn Geh.⸗R. 
Goöͤppert ſehr richtig hervorgehoben worden iſt, ja auch noch überdies 
bei der nun endlich bevorſtehenden Renovation des Parkes von Scheitnig 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 

# Breslau, 8. Juni. [Wollmarkt.] Das Geſchäft, ver⸗ 
harrte heut in der angenommenen flauen Stimmung, derzufolge Preiſe 
weiteren Druck erfuhren, ſo daß in vielen Fällen, wo die Wäſche die 
Käufer nicht anlockte, ſelbſt der vorjährige Preis nicht bewilligt wurde; 
demungeachtet dürften gegenwärtig ½ des zugeführten Geſammtquan⸗ 
tums verkauft ſein, ſo daß nunmehr eigentlich nur noch mittlere Qua⸗ 
litäten unverkauft ſind, da deren zumeiſt mißlungene Wäſche Käufer 
zur Zahlung hoher Forderungen nicht animirte. 3 

+ Breslau, 8. Juni dees Die Börfe war geſchäftslos, die Courſe 
jedoch bei ziemlich feſter Haltung wenig verändert. Oeſterr. Creditaktien 84% 
bis 84%, National⸗Anleihe 70 Geld, 1860er Looſe 84, Banknoten 87% 
bis 87% Ka u. Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 158% Br., Freibur⸗ 
ger 13344 Br., Koſel⸗Oderberger 61% Geld., Oppeln⸗Tarnowitzer 79%, — 
Fonds unverändert. Hit in 

Breslau, 8. Juni. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen (pr, 2000 Bid.) niedriger, gek. — Ctr., pr. Juni und Juni⸗Juli 
35 —35 Thlr bezahlt, Juli⸗Auguſt 35 / — 36 Thlr. bezahlt u. Br., Auguſt⸗ 
September 37 Thlr. Gld, September⸗Oktober 38 — 37 ½ Thlr. bezahlt u. Gld. 


dringend noͤthig erſcheint! — Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Wispel, pr. Juni 51 Thlr. Br. 
Breslau, 8. Juni. [Tages ⸗Bericht.] Gerste (pr. 2000 Pfd.) pr. Juni 34½ Thlr. Br. 


Hafer (pr. 20.0 Pfd.) get, — Ctr., pr. Juni 40 Thlr. Gld. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juni 111 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) matter, get, 50 Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. 
Juni und Juni⸗Juli 12% Thlr. u Juli⸗Auguſt 12% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September — —, September⸗Oktober 13—12½ Thlr. bezahlt, Oktober: 
November 13 Thlr Br. 

Spiritus etwas matter, gek. — Quart, loco 15% Thlr. Gld., 15% Thlr. 
Br., pr. Juni und Juni⸗Juli 15% Thlr. bezahlt, Jull⸗Auguſt 15% Thlr. 
Bo 1 Auguſt⸗September 15% Thlr. Gld., September⸗Oltober 

Thlr. Gld. 1. ö 

Zink ohne Umſatz, Preis 7% Thlr. Die Börſen⸗Commiſſion. 

[Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Providentia“ in Frank⸗ 
furt a. M.,] welche ſeit November 1860 in Preußen conceſſionirt iſt, hat 
in neuerer Zeit mit anerkennenswerther Vorſicht operirt, und dürfte ſich hier⸗ 
durch einen vollgiltigen Anſpruch cuf das Vertrauen des verſichernden Pu⸗ 
blikums erworben haben. In der 7ten ordentlichen General⸗Verſammlung, 
welche am 1. Juni d. J. in Frankfurt a. M. ſtattfand, wurde das Abſchluß⸗ 
Reſultat des Jahres 1863 in Anbetracht des Umſtandes, daß die doppelte 
und ſchwierige Aufgabe zu loſen war, einerſeits unvortheilhafte Geſchäfte zu 
beſeitigen, andererſeits neue gewinnbringende herbeizuziehen, als ein ſehr be⸗ 
friedigendes bezeichnet. Es iſt dieſes Reſultat den neuen Verwaltungsnor⸗ 
men und der nach den verſchiedenen Richtungen hin entwickelten energiſchen 
Thätigkeit zuzuſchreiben. In dem wichtigſten Punkte des Verſicherungsge⸗ 
ſchäfts, in dem Verhältniß der Schäden zu ver Prämien⸗Einnahme, zeigt der 
Abſchluß ein erfreuliches Ergebniß. Die für Brand⸗ und Transportſchäden 
im Jahre 1863 ausgegebenen und reſp. reſervikten Summen ſind nämlich 
verhältnißmäßig bedeutend geringer, als die der Vorjahre. Dieſe Thatſache 
liefert den Beweis, daß die jetzige Direction bei der Annahme und Verlän⸗ 
gerung von Verſicherungen und bei der e nach richtigen und 
erprobten Grundſätzen verfährt. Die durch frühere Verluſte nothwendig Bi 
wordene zweite Einzahlung von 10 pCt. des Actien:Gapitals wurde im Mai 
1863 ausgeſchrieben. Der raſche Vollzug derſelden, ſowie der Umſtand, daß 
nicht eine einzige Nette dabei zurüggeblieben iſt, beweiſt, welche ausgedehnte 
finanzielle Basis die Geſellſchaft beſizt. Im verfloſſenen Jahre iſt die „Pro⸗ 
videntia“ auch in Baden, Baiern und Braunſchweig conceſſienirt worden; 
die bei der Conceſſionirung in Preußen geſtellte Caution von 400 000 Gul: 
den wurde der Geſellſchaft zurückgegeben. (Rechnungs⸗Abſchluß und Bilanz 
befinden ſich im Inſeratentheile. D. Red. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 8. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt: 
Der Kaiſer von Rußland habe ſämmtliche Anſprüche au DI: 
deuburg übertragen. Sie ſagt: Die deutſchen Mächte haben 
eine Verlängerung der Waffenruhe eventuell auf 14 Tage 
nicht unbedingt zurückgewieſen, ſomit ſei die Wiedereröffnung 


der Feindſeligkeiten auf eine kurze Friſt hinausgeſchoben. 
(Wolffs T. B.) 


Be 3 J Es find einige nicht unweſentliche Merkmale, in 
welchen jun der gegenwärtige Wollmaikt von den früheren unterſcheidet; 
ſelbſt im Vergleich mit der vorigen Saſſon erſcheint die Phyſiognomie in 
manchen Zügen verändert. Noch iſt der Verkehr auf dem Ringe, dem Blüchers 
platze und in den angrenzenden Straßen wie in den öffentlichen Lolalen gleich 
lebhaft; doch haben ſich die Reihen der Wollzelte auffallend gelichtet, und 
find die Höfe, Remiſen und Hausflure mit Vorräthen überladen. Dies er⸗ 
weiſt ſich als ein Uebelſtand, der vieljeitig empfunden wird. Der Markt hat 
ſich auf den freien Plätzen, von denen er jetzt beinahe gänzlich verbannt iſt, 
entſchieden vortheilhafter entwick lt. Warum man die Lagerzelte, wie L che: 
mals den Ring bedeckten, neuerlich befeitigt, iſt uns nicht bekannt. eſchah 
es aber deshalb, weil die Hausböden und Flure beſſern Schutz verſprechen, 
nun ſo bieten denſelben in gleichem Maße die von den Herren Rogge und 
Kriewizz errichteten Markthallen, welche ſich ſchon ſeit längerer Zeit bei 
den Jabr⸗ und Weihnachtsmärkten vortrefflich bewährt haben. Solche 
Hallen ſind für den Wollmarkt das erſtemal aufgebaut und daher noch wenig 
benutzt. Nachdem ſich indeß die Anwendung der Hallen für dieſen Zweck, 
wie von Intereſſenten verſichert wird, als vollkommen praktiſch herausgeſtellt, 
wird das Beiſpiel unzweifelhaft in naͤchſter Saiſon allgemeinere Nachahmung 

! — — Die „italieniſchen Näckte“ in den Gärten bei Liebich und bei 
Weiß ſollen diesmal nicht ſo brillant ausgefallen ſein wie ſonſt. Um ſo 
nachhaltiger iſt die Theilnahme, welche das breslauer Publikum und ſeine 
wertben Gäjte der Bil ſe'ſchen Kapelle widmen. Das geſtrige Concert in 
Liebich's Etabliſſement war nicht minder als die beiden erſten beſucht und 
eiate ih von der ganzen Aufführung ſi etlich befriedigt. 
Fans war das Jagdſtück für Waldbörner, von dem Horn: 
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trag auf Verlängerung der Waffeurnhe auf 14 Tage anzu⸗ 
nehmen. Die Linie Apenrade⸗Tondern ward aufgegeben und da: 
für die Linie Flensburg ſubſtituirt. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 


— . ———— 
Gefepgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 8 Juni. [Schwurgericht] Staatsanwaltſchaft: Herr 
Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler; Vertheidigung: Herr R. A. Niederſtetter. 
Am Sonntage den 17. April d. J. gegen 10 Uhr Vormittags begab ſich der 
Müller Friedrich Kliem aus Machniß, Kreis Trebnitz, nach feinem etwa 
ſechshundert Schritt von ſeiner Wohnung gelegenen Windmühlengebäude, 
das er, ſowie er es frühzeitig an demſelben Morgen verlaſſen, noch verſchloſ⸗ 
ſen vorfand; jedoch waren an der Mühlthüre ſowohl, wie an dem neben ihr 
befindlichen Thürpfoſten Spuren ſtarker Eindrücke, ſowie friſche Holzſplitter 
ſichtbar, als wenn Jemand mit einem Inſtrumente die Thüre zu öffnen ber: 
ſucht hätte. Er ging in die Mühle, bemerkte aber beim flüchtigen Umſehen 
im Inneren derſelben nichts Verdächtiges. Als er jedoch wieder herauskam, 
ſah er, wie der ihm bekannte Lohngärtner Gottlieb Renner aus Machnitz 
durch das im Oberboden der Mühle befindliche Lied von einer beträchtlichen 
Höhe herabzuſpringen ſich anſchickte. Kliem lief nun ſchnell in die Mühle 
zurück, nahm den Renner feſt, und dieſer geſtand ihm, daß er um Körner 
zu ſtehlen, die Treppe an der Mühle hinaufgegangen, von da auf das Dach 
derſelben und durch das offene Lied in die berſchloſſene Mühle eingeſtjegen 
ſei. In derſelben habe er aus, einem daſtehenden Sacke eine Quantität 


— J ubiläum.] Zur Feier der goldenen Hochzeit des Conditor Ro: Wien, 8. Juni. Die Bevollmächtigten Oeſterreichs und 
ſenthalſſchen Chepaares war geſtern die große Synagoge zum weißen A > } * 
Storch 1— geſchmückt und 8 belebt Bor Beginn der Ceremonie Preußens in London erhielten Juſtruetion, den dänischen An⸗ 


e 
beiten ein. Dem Decernenten fiel dabei die Handſchrift auf und kam es ihm 


Dazwiſchenkunft des Kliem an der Wegſchaffung deſſelben gehindert worden. 
Dieſes etwa einen Scheffel im Werthe von 2 Thlr. betragende Getreide bat 
Kliem noch in der Mühle in der Nähe der Thüre beigefunden; außerdem 
lagen auch unter der Mühle eine Axt, welche Renner offenbar gebraucht | 
halte, um die Mühlthür zu erbrechen, und ein Paar Stiefeln, welche dem⸗ 
12 5 gehörten und die er ausgezogen hatte, um das Dach beſſer erklimmen 
zu können. { 

Renner befindet ſich deshalb heute auf der Anklagebank unter der Ber 
ſchuldigung des verſuchten ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. 
Da er bei ſeinem Geſtändniß blieb, ſo wurde er ohne Mitwirkung der Ge⸗ 


ſich heraus, daß derſelbe Schwefelſäure, in der Abſicht ſich zu tödten, zu ſich 
enommen hatte. Trotz der ſorgfältigſten Pflege ſtarb derſelbe nach 24jtüns 
digen ſchweren Leiden. In der Perſon wurde der Handſchuhmachermeiſter 
8 8 mann aus Freiſtadt ermittelt. — Bisher hatten wir hier nur eine Schwimm⸗ 
Alunſtalt, die der königl. 9. Divifion. Der Andrang zu derſelben war natür⸗ 
lich ein ſehr bedeutender. Jetzt bat das niederſchleſ. Pionnier⸗Vataillon Nr. 5 
eine neue Schwimmanſtalt am linken Oderuſer, unterhalb der Oderbrücke ers 
2 richtet, die vom Publikum zu denſelben Preiſen wie bei der der königlichen 
1 9. Divifion benußt werden kann. — In den Dörfern Porſchüß, Linden 
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fals Sie diefelde kennen.“ 


Weizen in einen vorgefundenen leeren Sack geſchüttet, ſei aber durch die] G 


a 


hatte, daß fie allerdi 
als die Sachen feiner Frau gekannt habe, entgegnete diefer: 


ſchworenen von dem Gerichtshofe unter Annahme mildernder Umſtände 
einem Jahre Gefängniß und einjährigen Ehrenſtrafen verurtheilt. 
Demnächſt betraten zwei Ehepaare die Anklagebank. Es iſt der 
ner Gottlieb Piefke mit feiner Frau Suſanne, geb. Klatte, und der Häus⸗ 
ler Gottlieb Beier, mit feiner Frau Suſanne, geb. Kaſchel, ſämmtlich aus 
Strebitzto bei Militſch. Die Piefkeſchen Eheleute find des wiſſentlichen 
Meineides, die Beierſchen Eheleute der wlederholten Theilnahme daran 
und der verſuchten Verleitung der verehel. Gerichtsmann Weigelt und der 
unverehel. Grollmiſch zum Meineide angeklagt. f 
Der Thatbeſtand iſt nach der Anklage folgender: Am 10. Novbr. 1863 
des Morgens gegen 5 Uhr betraf der Föriter Schneider zu Strebitzko in ſei⸗ 
nem Gehöfte eine Frauensperſon, welche ihm Streu ſtahl und in ein bereit 
gehaltenes Tuch legte. Er ſprang auf dieſe zu, ſie entriß ſich ihm jedoch un⸗ 
ter Zurücklaſſung einer wollenen Haube nebſt Kopftuch und einer Menge 
Haare, auch des Grastuches. Wegen der Dunkelheit hat der Förfter Schneider 
die Frauensperſon nicht mit Beſtimmtheit erkennen können; jedoch hat er den 
die Frau begleitenden Hund als den den Häusler Beierſchen Eheleuten ge 
hörigen mit Beſtimmtheit erkannt. Die ausgeriſſenen Haare ſtimmten mit 
den Haaren der verehel. Suſanna Beier überein, auch ſollte es in Strebißko 
allgemein bekannt fein, daß die weggenommene Haube Eigenthum der verebel. 
Beier ſei. Letztere wurde deshalb des Diebſtahls angeklagt, und bekundete 
im Termin zur mündlichen Verhandlung vom 5. Jan. 1864 die Häusler 
tochter Caroline Grollmiſch aus Strebitzko, daß fie die ihr vorgelegte wollene 
Haube beſtimmt bei der verehel. Beier geſehen habe. Letztere beſtritt den 
Diebſtahl, fo wie, daß die vorgelegte wollene Mütze ihr gehöre, und berief 
ſich auf das Zeugniß der verehel. Piefke, welche am 26. Jan. 1864 eidlich 
erhärtete, daß ſie die ihr vorgelegte wollene Mütze nicht kenne und ſie bei 
der verehel. Suſanna Beier noch nicht geſehen habe. — Nunmehr trat die 


Letztere mit der Behauptung auf, daß die in Rede ſtehende Mütze nicht ihr, 


aber der Caroline Grollmiſch, welche zuerſt gegen ſie als Zeugin aufgetreten 
war, gehöre, und berief ſich hierüber als Zeugen auf den Knecht Ablaß in 
Krotoſchin und den Inwohner Gottlieb Piefke. Letzterer beeidete, als Zeuge 
vernommen, daß er die ihm vorgelegte wollene Mütze nicht bei der Suſanng 
Beier, ſondern bei der Caroline Grollmiſch geſehen habe; der Knecht Ablaß 
dagegen bezeugte, daß der Ehemann der Angeklagten, der Häusler Beier, 
zweimal vor ſeiner Vernehmung bei ihm in Krotoſchin und bei ſeiner Mutter 
in Tbiergarten geweſen ſei, und ihn habe beſtimmen wollen, auszuſagen, daß 
die Mütze nicht ſeiner Ehefrau, ſondern der Grollmiſch gehöre; er erinnere 
ſich aber mit Beſtimmtheit, daß er die ihm vorgelegte Mütze, während er in 
Strebigfo gedient, bei der Angeklagten geſehen, und daß fie dieſelbe getragen 
habe. Bei der Caroline Grollmiſch habe er eine ſolche Mütze nicht geſehen. 

In der nunmehr eingeleiteten Unterſuchung hat ſich der dringende Ver⸗ 
dacht ergeben, daß die Piefkeſchen Cheleute wiſſentlich ein falſches Zeugniß 
mit einem Eide bekräftigt und daß die Beierſchen Cheleute ſie hierzu ver⸗ 
leitet, auch noch andere in der Unterſuchung wider die Suſanna Beier ver⸗ 
nommenene Zeugen zum Meineide zu verleiten geſucht haben. 

Der Freiſteller n der Hauswirth der Piefkeſchen Eheleute, 
er bekundet über das Verhältniß der Beierſchen und Piefteſchen Eheleute, 
daß es zuerſt ſich freundschaftlich geſtaltet habe, als der Häusler Beier mer 
gen Beleidigung einiger Mitglieder des königl. Kreisgerichts zu Militſch an⸗ 
geklagt war und die Pieſteſchen Ebeleute ihm Entlaſtungszeugen waren, au 
Grund deren Zeugniſſes er auch freigeſprochen worden iſt. Später habe 
dieſes gute Vernehmen aufgehört und ſei erſt wieder mit Erhebung der An“ 
klage wider die Suſanna Beier in dem Grade eingetreten, daß die Beierſchen 
Eheleute wohl bisweilen dre mal des Tages zu den Pieſkeſchen Eheleuten 
gekommen ſeien. Während die Unterſuchung ſchwebte und bevor Piefke noch 
als wens von der Angeklagten vorgeſchlagen war, äußerte er zu dem Bar⸗ 
gander: 7 


„wenn mich der Förſter Schneider als Zeuge vorgeſchlagen hätte, 
würde ich gleich geſagt haben, daß der alte Klebs (die wollene Mütze 
meinend) der Beier gehört, ich habe ſie ſchon vielmal geſehen.“ # 


Ein anderesmal ſagte zu ihm die verehel. Piefke, 

„ſie wüßte gar nicht, was fie machen ſollte, die Beſerſchen Eheleute lä⸗ 

gen ihr immer auf dem Halſe, daß fie ausſagen ſolle, die Mütze geböre 

der Caroline Grollmiſch; ſie wiſſe nicht, was ſie machen ſolle, ſie wolle 

es doch mit keinem bon Beiden verderben, weder mit dem Förſter 

8 — a 1 denn e von Jedem He 
ie würde fagen, fie te nicht, wem die Mütze i 

das ‚anwrend ee es alſo nicht wiſſen. 105 Nn ie ame 

Wie bereits erwähnt, wurden die Zeugen in der Unterfuhung wider Sus 
ſanna Beier am 5. und 6. Januar und am 16. Februar 1864 dernommen. 
Am 25. Januar, einem Tage vor der Vernehmung der verehel. Gerichtsmann 
Weigelt in Strebitzko, welche die Mütze als die Beierſche erkannt hat, kam 
in die Weigeltſche Vebauſung, der Gottlieb Beier und ſagte zu der verehel. 
Weigelt in Gegenwart ihres Ehemannes: 7 

tes ſei bereits richtig beim Vertheidiger, Rechtsanwalt Horn angege⸗ 
ben, was ſie ausſagen ſolle; ſie dürfe nur immer ja ſagen und daß 
fie nicht wüßte, daß die Mütze feiner Ehefrau gehöre, fondern viel⸗ 
mehr der Grollmiſch. — In dem ferneren Geſpräche äußerte er: „er 
gebe den Schneider noch nicht los, mit uns Heiden iſt morgen noch 
nicht Feierabend, wenn ich mir gar keinen Rach mehr weiß, nehme 
mir die Piefkeſchen Eheleute, denen gebe ich ein Quart Branntwein, ſo 
ſchwören fie den Teufel aus der Hölle. Ich habe in der ‚epten Unter? 
ſuchung tiefer darin geftedt und ſie haben mich herausgeſchwören.“ 

Als die verehel. Weigelt am nächſten Lage vom Termin nach Hauſe ging, 
machte ihr die berebel, Piefke, welche an demſelben Tage vernommen worden 
war, Vorwürfe, daß ſie die Mütze als die Beierſche recognoscirt hatte; „ie 
hätte ausſagen können, daß ſie die Mütze nicht kenne; ſie ſelbſt kenne die 
Mütze beſſer, als die verehel. Weigelt, ſie habe ſich aber nicht wie diefe, die 
Freſſe verbrüht.“ 

Der Inwohner Piefke äußerte zu der verehel. Weigelt, als dieſe ihm auf 
Befragen mitgetheilt hatte, was ſeine Ehefrau ausgeſagt hatte, und daß ſie 
angegeben, die Mütze nicht zu kennen: „Nie ge 
ren und ich muß fie dann immer ee et 
1 ü Dann fuhr er fort: „ich habe jetzt freilich gute 
Eente, ſie bringen mir täglich geſchleppt, aber nach dem Werle bite es 
doch wieder auf.“ | 


Außer dem Gerichtsmann Weigelt hat auch fein Sohn Gottlieb es mit 
angehört, wie der Häusler Beier in der oben auge Wee obe ver 
Weigelt zum Meineide zu verleiten geſucht hat. Letzterer bekundete aber no 
einen Vorfall, welcher für die Beurtheilung der Sachlage von bedeutendem 
Gewicht iſt. Am 16. Februar 1864, dem Tage, an welchem der Inwohner 
Piefke als Zeuge eidlich vernommen und gleichwohl die ane eier we⸗ 
gen Diebſtahls verurtheilt worden, befand ſich Gottlieb Weigelt in Militſ 
in der Schänke des Fuchs; an einem anderen Tiſche ſaßen Piefke und der 
Beier, um die Terminsſtunde zu erwarten. Als letzterer einmal hinausge⸗ 
gangen war, ſetzte ſich Piefke zu Weigelt. 
und ermahnte den Piefke, die Terminsſtunde nicht zu verſäumen, worauf ihm 
letzterer erwiderte: 15 8 


„Laß mich in glu, Du Seelenverkäufer, wilt Du mich ſchon wieber 
verführen zum falſchen Schwören. Du, Räub id 
auskommſt.“ „our Räuber, mache, daß Du bin’ 


Am Sonnabend vor dem 26. 
verehel. Piefke als Zeugin verno 


ee 
0 wurde, traf der Freiſteller ei 

dieſelbe. Er fragte fie, warum ſie nicht mit den Gottlieb Beier'ſchen Ehe⸗ 
leuten, welche eben vorüber gefahren waren, gefahren ſei und zu Fuß komme! 

ie erwiderte, daß ſie eben abgeſtiegen ſei, und fuhrt fort: a 

„Was jagen Sie denn, Carl, ich ſoll der Veiern Zeugin fein, ich ſoll 
Jagen, die Mütze gehört der Beiern nicht, ſie trage keine ſolche Mühe 
Ich weiß zwar ſehr gut, daß die Mütze der Beiern ihre iſt, ich werde 
aber, wenn ich in den Termin komme, angeben, daß ich die Mühe nicht 
kenne, da bin ich fertig; ich rede dem nicht zu Gunſten und dem nicht: 

was habe ich auch vom Förſter Schneider, ich war im Herbſte bei ihm 
und wollte Streu haben, und er hat mir keine gegeben.“ 

Die verehel, Caroline Grollmiſch bekundete, daß bald, nachdem der 
Förſter Schneider der Streudiebin die wollene Miüpe ee > er 
ihr dieſelbe mit der Frage vorgelegt habe, wem fie gehöre, und daß fie bie’ 
ſelbe als die der Suſanng Beier gehörige, erkannt habe, weil fie als deren 
Nachbarin ſie genau gelannt habe. In Folge deſſen ſei fie dom Förſter 
Schneider in der Unterſuchung wider die verehel. Beier, als Zeugin vorge® 
ſchlagen worden. 7511 Tage fpäter ſei fie in der Scheune der letzteren be 
ſchaftigt geweſen, dieſelbe habe das Geſpräch darauf gebracht, daß fie, die 

rollmiſch, gegen ſie Zeugin ſein ſolle, und bemerkte: „Ich habe gehört, Du 
ſollſt ja ein ſtrenger Zeuge gegen mich fein; Du wirft aber doch nicht dumm 
ſein und ſagen, daß es meine Mütze iſt, Du haſt ja von dem Schneider 


uch Nichts. 
Einige Tage ſpäter, als die Grollmiſch dem Häusler Beier mitgetheilt 
ugs die vom Förſter Schneider gepfändeten Salbe 2 
„Stelle 2. 
nur tapfer, wenn welden ſie Dich 


Du als Zeuge vernommen wirſt, ſonſt 


Fortſetzung in der Beilage.) 
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F > N eee 1 5 
Beilage zu Nr. 263 der 
en (Fortſetzung.) 2 ! 
meineidig machen, ich werde Zeugen ſtellen.“ — Auch der Caroline Grollmiſch, 
ſo wle deren Eltern, den Leinweber Gottlieb Grollmiſch ſchen Eheleuten 
gegenüber, erklärte die verehel. Piefke, daß die gepfändete Mütze keine andere, 
als die der Beier ſei. > 7 el. 
„Nach dem lebhaften Verkehre zwiſchen den Beier'ſchen und Piefke 'ſchen 
Eheleuten ift anzunehmen, daß dieſen ſehr wohl die wollene Mütze der verehel. 
ier bekannt geweſen. — Nach dem Seugmifle der verw. Köhler hat dieſe 
Dar auf Anregung des Piefke und auf Aufforderung der berehel. Beier, 
als ſie bei letzterer um die Zeit der ſchwebenden Unterſuchung zum Beſuche 
geweſen, beim Erſcheinen des Piefke aus der Stube gehen müſſen, damit fie 
unbelauſcht miteinander ſprechen könnten. Piefke meint, ſie hätten miteinander 
allein einen Schnaps trinken wollen, was nicht glaublich iſt. Die verehel. 
Beier giebt an: Piefke habe ihr allerdings nur eine, die in Rede ſtehende 
Unterſuchung betreffende, Mittheilung gemacht. ? : 3 
Außerdem ift vom Gericht die Müße der Caroline Grollmiſch ein: 
) efordert worden und konnte nach der Beſchaffenheit derſelben eine Verwech⸗ 
elung dieſer mit der Beier'ſchen wollenen Mütze nicht ſtattfinden, da die 
Grollmiſch nur eine Mütze von weißem Piquee mit ausgebogten Rändern hat. 
Nach dem Ergebniß der umfangreichen Beweisaufnahme erklärten die 
4 Geſchworenen die Piefke'ſchen Eheleute des wiſſentlichen Meineids und die 
eier ' ſchen Eheleute der Theilnahme an demſelben, jedoch nur durch Ueber⸗ 


Kunſt⸗Ausſtellung des Breslauer Künſtler Vereins, zum 
Beſten der in Schleswig⸗Holſtein Verwundeten und deren Hinterblie⸗ f 
benen, während des Wollmarktes in der Börfe, in dem Saale der ; 
vaterländiſchen Geſellſchaft. Geöffnet: während der Wochentage von 
9 bis 6 Uhr; Sonntags von 11—6 Uhr. Entree beliebig. [5558] 


5 
Familien- 
Gebrauch 


werden beſtens 
empfohlen: 


die patentirten amerifan. Nähmaschinen 


JInſer ate. 


Im Monat Mai 1864 find eingenommen worden, und zwar: 
1) Bei der Obeeihlefiräien Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz⸗ 


läufi Ahſehluß 321,055 Thl. 
ro 1864 nach vorläufigem? VVV 05 r. 
5 1863 nac 323,783 Thlr. 


definitiver Feſtſtellung dagegen 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Revier): 
pro 1864 hei vorläufigem Abſchlun .. 
pro 1863 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 
3) Bei der eee eee Bahn: 
pro 1864 nach vorläufigem Abſchlunß 
pro 1863 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 
4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 5 
pro 1864 nach vorläufigem Abſchlun sg 57,711 Thlr. 
pro 1863 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. 65,357 Thlr. 
reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Mai 1864 wurden auf der Bahn 80,879 Perſonen befördert. 
Die Einnahme hat betragen: 
10 55 45 Perſonen⸗ ꝛc. Verkehre 8 P. 


5,632 Thlr. 
6,517 Thlr. 


96,038 Thlr. 
93,066 Thlr. 


. 


35H 
— 


36,585 Thlr. 20 Sgr. 


i = b j 2 üter⸗Verke rt 69,959 8 + 
tebung und Anleitung, nicht durch Geſchenke mit 7 gegen 5 Stimmen für 2) aus dem Güter e i a w 
ſchuldig. Dieſen Spruch ergänzte der Gerichtshof dahin, daß er den Piefke 3) aus den Ertraordinarinn ... e eee Wh ] & W ] N W Y k 
des wfffenllichen Meineides für ſchuldig, feine Frau für nichtſchuldig, den im Ganzen 110,790 Thlr. 29 Sgr. 11 Pf. ee er 1 Son In E ” or 


eier der Theilnahme daran für ſchuldig, feine Frau für nichtſchuldig er: 
Härte. Der verſuchten Verleitung der Weigelt und Grollmiſch wurden die 
Beier'ſchen Eheleute von den Geſchworenen für nichtſchuldig erklärt. 

Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen Piefke ſowie gegen Beier 2% 


Im Monat Mai 1863 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtelung 


2 urch die [5565] 
Mithin pro 1864 mehr 6,415 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf. 


Hanpt-Wicderlage, Ohlauerſtraße 73. 


104,375 Thlr. 7 Sgr. 4 p. 


1 Agnes, geb. Müller, von einem geſunden > 2 e e 

7 ; VER In aller Bnehhandinngen ist zu haben: machung der königl. Haupt: Verwaltung der Staatsſchulden vom 16. April d. J. ausgelooſten 

J 1 5. Mädchen, zeige ich allen Verwandten 8 l n 2 ac d em i 6. : N 5 242 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Actien Ser. I, à 100 Thlr. und " 
1 ekannten ſtatt beſonderer Meildung,]| Zur Generalprobe des Oratoriums B re 1 13 x 2 Ser. Il. & 62% Thlr. 
lermit ergebenſt an. am Donnerstag, 3 Uhr (erste Hälfte), 2 &II. ar — 5 


Jahr Zuchthaus. 


tellung unter 
Frauen frei. 


Der Gerichtshof verurtheilte jeden von Beiden zu 2 Jahr Zuchthaus er | 


Die Verlobung meiner Tochter Emma mit 
dem Herrn Brauereibeſitzer Herrn Theodor 
Mllbert in Brieg erlaube ich mir ergebenft 
hlerdurch anzugei en. 7201 

i 8 Fuat 1864 


. [7181] 
Die geftern Abend nach 10 Uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau 


Breslau, den 8. Juni 1864. 
Hugo Rudolph. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Abend um 10 Uhr wurde meine 


olizeiaufſicht auf eben ſo lange, und ſprach die beiden 


Ergiebt als Mehreinnahme bis ult. Mai 7 
Breslau, den 7. Juni 1864. 


p 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 13,873 1 


5 - 9 


20.289 Th f u. 
a a Stzflügel 


von H. Brettschneider, Breslau, 
Katharinenstrasse Nr. 7. [5525 


Dankſagung. 
Ju die zahlreiche Theilnahme bei der am 
7. Juni d. J. ſtattgefundenen Beerdigung 


innigſten Dank. 
J. Seiffert, Gaſtwirth in Roſenthal, 
[7185] 


und Frau. 


am Sonnabend, 3 Uhr (zweite Hälfte) 
werden die hochgeehrten Mitglieder erge- 
benst eingeladen, zahlreich und pünktlich zu 
erscheinen, [5726] 


Turnverein Vorwärts. 


Die Bäder bei Callenbach an der 


[5400] Der Vorſtand. 


.. ͤ 
Se eee eee & 
& 


Ein Führer dureh die Stadt. 


: Von Dr. H. Luchs. 
Mit einen lithograghirten, bis auf die 


v 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 
Die am J. Juli d. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Aktien, Prioritäts⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der 


minen geordnet, mit einem von dem Präſentanten unterſchriebenen n e einzureichen, 
ee die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen 
enthält. 

Vom 1. Juli d. J. ab werden von den bezeichneten Kaſſen auch die nach der Bekannt⸗ 


bei Rückgabe der betreffenden Schuld⸗Dokumente mit den dazu gehörigen, nicht mehr zabl⸗ 
baren Zins⸗Coupons Ser. III. Nr. 4—8, ſowie der Talons und einer Quittung über den 
zu empfangenden baaren Betrag realiſirt werden. 
Berlin, den 7. Juni 1864. 15732 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


i : x el IS aranamin z neusste Zeit vervollständigten Plane 4 |. —— 
g r den |  SINEACAdemie . Dritte Audage. Obherſchleſiſche, Breslau⸗Poſen⸗Glogauer, Stargard: 
den glacklich aber ſchwer entbunden. Montag, der Aula Ta opoldinas 25 8. 1863. Eleg brosch. Preis 5 Sgr. Poſener Eiſenb ahn 


reslau, den 7. Juni 1864. 
Reinhold Sedlaczek. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
15 betlübt 1 wir den heute Früh 
nach langen Leiden am Lungenſchlage erfolg⸗ 
ya Tod unſerer guten Mutter, im Alter von 
a 3 Monaten, ergebenſt an. (5756 
rzelitz, den 7. 2 1 . 
— ee Werkes Leopold. 
186 Todes: Anzeige: 
m. d. M. halb 11 eg ver⸗ 
ſchied ſanft unſere unvergeßliche Gattin und 
Tochter Maria, mit den heiligen Sterbe⸗ 
Sakramenten verſehen, im Alter von 28 Jah⸗ 
den. Tiefgebeugt widmen wir dieſe Trauerkunde 
len unſeren Verwandten und Bekannten, 
mit der Bitte um ftille Theilnahme. 
Cottbus und Breslau.. 
Benj. Böhm, Cantor, als Gatte. 
P. Kourad, als Vater. 
Clara Konrad, geb. Pfeiffer, 
als Mutter. 


Familien nachrichten. 
Vrrlobun gen: Frl. Clara Lift mit Herrn 
giber Heilbrunn in Berlin, Fräul. Marie 
chreiber mit Herrn Julius Heydemann . 
l. Eliſe Stein mit Hrn. Robert Petſch daſ., 


? ; ö Solo für Posaune, ; len : 5 
tl. Maria Baath mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor „ ee eg > Be gen Auskunft zu ertheilen. ö J 
aion Diigo In ene en Fantasie für die Flöte yon Böhm, vorgetr. |" Die Soolbade⸗Auſtalten find bereite mme. 


Ehel. Verbindungen: H. Dr. M. Ro⸗ 
ſenberg mit Frl. Bernhardine Michaelis in 
Berlin, Hr. Ferd. Holzer mit Fräul. Emilie 
Sonntag das., Hr. Rudolph Holle mit Frl. 
Clara Stolle daſ. e 

Todesfälle: Hr. Heinrich Breitengroß in 
Berlin, Hr. Heinrich Cremers daf. 


eater⸗ Repertoire. 
RE A den 9. Juni. 9. und letztes 
Gaſtſpiel des Fräul. Claudine Couqui, 


eriten Tänzerin vom k. k Sofoperntbeater Heute Donnerstag: willigkeit, mit der fie mir, abgeſehen von ihrer 

u Wien, und des Hrn. Calori, erſten 747 ker mit energiſcher Anſtrengun W III 

Fangers vom k. k. Hofoperntheater zu Wien. großes Militär 7 Konzert ke ce meiner mir dieſe Woche = A. osra 1 
St 


um 5. Male: „Carnevals⸗Abentener 
n Paris.“ Komiſches Ballet in drei 
Akten und 5 Bildern von Borri. Mufit 
von Strebinger. (Adeline, Modiſtin, Fräul. 
Claudine Couqui. Heinrich, Student, 
ihr Geliebter, Herr Calori.) Vorher, 
neu einſtudirt: „Die Eiferſüchtigen. 


Verein. A 13. VI. 6. Rec. A l. 


Humanität. 


Heute; Concert von Alex. Jacoby. 


zum Besten der Kronprinz- 
Stiftung: 


Die Zerstörung Jerusalems, 
grosses Oratorium von 
Ferdinand Hiller, 
unter Mitwirkung des königl. Domsängers 


Herrn Herrmann Schäffer aus Berlin. 

Numerirte Billets à 820 Sgr., unnumerirte 
a 25 Sgr. sind in der Leuckart’schen 
Buch- und Musikalien -Handlung, Kupfer- 
schmiedestr. 13, zu haben. [5745] 


Schiesswerder. 


Heute Donnerstag, den 9, Juni, 


letztes Concert 


vom königl. Musik- Director 


IB. Bilse 


mit seiner Capelle aus Liegnitz. 
Zur Aufführung kommt u, K.: 
Sinfonie D-moll von Rob, Schumann, 
„Nachklänge von Ossian“, Ouverture von 
N. W. Gade. 


Ouverture zur Oper „Oberon“ von C. M.“ 


von Weber. 
Arie aus der Oper „Don Juan“ von Mozart, 


„'s Sträusslié“, Volkslied von Haas, Solo f. 
Trompete. 
Pilger-Chor aus der Oper „Tannhäuser“, f. 
4 Hörner von Wagner. 
Variationen aus dem Kaiser- Quartett von 
Jos. Haydn, 5 
Anf. 5 Uhr. Entrée 5 Sgr. 


Deuticher = Kaiſer⸗ Garten. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 13, 


unter Leitung des Herrn Volkmer. 
Anfang 5 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
Abends: [7189] 
Brillante Beleuchtung durch 70 Gascandelaber. 
Lagerbier vom Eis. . 
Reſtauration à la carte, 


amen, welche ftille Wochen halten wollen, 
finden freundliche Aufnahme und liebe⸗ 
volle Pflege bei einer gebildeten Frau. 


Frankirte Adreſſen unter F. G. übernimmt b 


die Expedition der Breslauer Zeitung. 


RTL TE 


| Veriag von Eduard Trewendt. 
TATEN 


Bekanntmachung. 


Die diesjährige Seebade⸗Saiſon be: 
ginnt am 15. Juni. 

Die unterzeichnete Direction hat ſich be⸗ 
wa daß auch in dieſem Jahre wieder für 
erhöhte Bequemlichkeit der geehrten Gäſte 
Sorge getragen iſt. Außer der Verbeſſerung 
der Promenaden und Anlagen, ſowie Erwei⸗ 
terung der Gasbeleuchtung in den Straßen 
des Bades, endlich Wiederaufbau des durch 
Seegang zerftörten reſp. beſchädigten Herren 
bades, heben wir beſonders den Aufbau eines 

roßen Reſtaurationslokales innerhalb der 
Dünen hervor, welches an einen tüchtigen 
Reſtaurateur verpachtet, allen Anſprüchen der 
Badegäfte genügen wird. Der Salon kann 
mit Bequemlichkeit vielen hundert Perſonen 
Obdach gewähren. In dem Lokale befindet 
ſich ein Leſetabinet und ein eigenes Zimmer 
für Damen. Die Bauluſt ift auch in dieſem 
Jahre trotz der ungünſtigen Verhältniſſe rege 

eblieben, ſo daß ſich die hieſigen Wohnungs⸗ 
Verhältniſſe immer günſtiger geſtalten. 

Die unterzeichnete Bade⸗ Direction iſt gern 
bereit, auf Anfragen über geeignete Wohnun⸗ 


eröffnet. 5 
Colberg, den 3. Juni 1864. 
Die Bade⸗Direetion. 


15733] 
ä — — ſ—ñ- — — — 

Wenn der Menſch nicht nur dem Pflicht: 
gefühle, ſeinem Jaufe, ſondern je Aufs 
opferung feinen Nebenmenſchen zu Hilfe kommt, 
fo verdient dies Anerkennung. Eine ſolche 
ftatte ich den Herren Gensd armen Weichſel 
und Otremba von hier und Salomon in 
Tworog ab für die außerordentliche Bereit⸗ 


tohlenen zwei Stück Hornvieh beiſtanden und 
155 Nefultat dadurch erzielten, daß ich ſchon 
am andern Tage in Beſitz des mir geſtohle⸗ 
nen Gutes kam. Tauſendmal Dank daher 
dieſen dienſteifrigen, pflichtgetreuen und men⸗ 
ſchenfreundlichen Männern, welchen ich mich 
Öffentlich auszuſprechen veranlaßt finde. 


25 große Fl. 1 Thlr. 


kleine Flaſche 15 
Nascgz [5759] 


u 
a en 
Beſitzer der privilegirten Apotheke zu 
Bojanowo im Großhergogthunm Posen 


Die Verſendung von Chemikalien in kleineren Quantitäten (efr. $ 3 des Betriebs⸗Re⸗ 
glements vom 17. Februar 1862) wird auf den obenbezeichneten Bahnen vom 10, Juni 
d. J. ab an folgenden Tagen ſtattfinden: 

Ä a) in der Nichtung von Breslau: 
für die Bahnſtrecke Breslau⸗Gleiwiß: Mittwoch und Sonnabend. 
eins GOleiwitz⸗Myslowitz: Donnerftag und Sonntag. 
h) in der Richtung von Myslowitz: 
für die Bahnſtrecke Myslowitz⸗Gleiwitz: Freitag und Montag. 
„ * Gleiwitz⸗Breslau: Sonnabend und Dinstag. 
e) in der Richtung von Breslau: 
für die Bahnſtrecke Breslau⸗Kreuz: Montag. 
2 . Kreuz⸗Stargard: Dinstag. 
d) in der Richtung von Stargard: 
für die Bahnſtrecke Stargard⸗Kreuz: Mittwoch. 
. 25 „ Kreuz⸗Breslau: Donnerſtag. 
„Die Beſörderung von Chemikalien an den bezeichneten Transporttagen kann nur dann 
beſtimmt 1 N werden, wenn die Auflieferung derſelben am vorhergehenden Tage er olgt. 
Breslau, den 7. Juni 1864. 1973 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. . 


Um die Sprache des Herzens zu Gemüth und Seele zu führen, ift das für (ran 
5735] 


ausgezeichnete Buch erjbienen : 
" 
| Briefiteller für Liebende 

beiderlei Geſchlechts — En 

niſſe im blühendſten Styl und in den eleganteſten Wendungen, nebſt 

20 Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten. 
Von G. Wartenſtein. Fünfte verb. Auflage. Preis 15 Sgr. 

Dieses schöne Euch giebt Anleitung, sich geliebten Personen mit ichtigkeit, 

Deutlichkeit und Eleganz der Sprache mitzutheilen, . 


Kupferschmiedestrasse Nr- 13, Zweite Thüre von der Ecke. 


© 


PF. E. C. Leuckart, 


Musikalien-Sortimentshandlung u. Musikalien-Leihinstitut, 


Hiermit erlaube ich mir meine 


[5744] 


Riusikalien - Handlung, 


weiche früher unter der Firma: F. E. C. 
Leuckart tern Constantin Sander ge- 


Kupferschmiedestrasse 13, zweite Thüre von der Ecke. 
"9797 19p ne e ONIAMZ ei assensapsuyosıajduy 
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Pianino's und Flügel, deutſcher und engliſcher Mechanik, empfiehlt und 
garantirt für deren Solidität: i 
die Pianoforte⸗Fabrik von Robert 
Albrechtsſtraße Nr. 35, im Haufe des Schleſiſchen Bankverein. 


[6059] e 


hält 90 Muſterbriefe über alle Liebes verhält⸗ 


it Brieg, den 5 unſerer geliebten einzigen Tochter Anna, Overbrüde find eröffnet. Jedes Mit ] königlichen Haupt: Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. dieſes Monats ab, 
1 Emilie Schuſter, geb. Stiel. ſowie dem Geſang⸗Lehrer Herrn Grund glied des Vereins hat das Recht, gegen I ſo wohl! 5 5 N 585 0 
3 As Verlobt ſchlen Ab: _[p7317 mann und feinem Saͤnger⸗Chor, welches in Faber von 2 Thlr. und Vorzeigung bier bei der Haupt⸗Kaſſe, als in Breslau bei der Stations⸗Kaſſe der dieſſei⸗ 
erlobte empfe 11 1 : b unerwarteter Aufmerkfamkeit den ſchönen Arien⸗ einer Mitgliedskarte an Herrn Gallens tigen Eiſenbahn in den Wochentagen von 9 bis 1 Uhr Vormittags, mit Aus⸗ 
* 3 ak. geſang bereitete, auch den Jungfrauen, die zu bach den Sommer über täglich daſelbſt ſchluß der drei letzten Tage jedes Monats, gegen Ablieferung der betreffenden 
Gr — s Sch . ke Ehren unferer Tochter das letzte Geleit gaben, zu baden und Schwimmunterricht zu „ Loupons bezahlt. j Ps 
. mpe jagen wir biermit unſern herzlichſten und nebmen. Breslau, I. Juni 1864. Die Coupons find zu dem Zwecke nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeits⸗Ter⸗ 


Luſtſpiel in 1 Ait von Roderich Benedir. Lublinitz, den 6. Juni 1264, (5758 l 

(Alfons Palm, Hr. Weiß. Arabella, gan Volksgarten. e S. Waner, Brauereibehken gehörte, sowie mein reichhaltiges Musikalien-Leihinstitut 2 

Heul. een N use, Heute 9 96 9. DR: [5748) angelegentlichst zu empfehlen. * 

. . „Or. Ney. ro ß e 
Freitag, den 10. Juni. Gaſtſpiel des Herrn b 5 f 7 

Rübſam, vom Stadttheater zu Hamburg. Doppel⸗Konzert. Für die Frauenwelt. } 

„Hernani, der Bandit.“ Große Oder Anfang 4 Uhr. Dr. Legab's Frauen⸗Elixir be⸗ 00 

ſch . 27 — a, eo ae Erholung in Pöpelwig. feitigt alle Leiden bei In Frauen, die a 2 
N zen des Franz = * 1 e wi ſich in geſegneten Umſtänden befinden * 3 

Ritter von Seyfried. Muſik von Verdi. f U N) um im by b. kt es die B x auge 

(Don Carlos, Hr. Rübſam.) Donnerſtag, den 9. Juni: Organe, det kae fen das Jo [ander R 32 F. E. C. Leuckart, 

— 2 a e ram 2 5 0 ＋ 5 * * * ＋ 4 — — * 
„Zommertpeater Ag arten, großes Trompeten Concert Gröreden, Besten lf Gi usikalien-Sortimentshandlung u. Musikalien-Leibinstitut, 

onnerstag, den 9. Juni. . : im Eichenpark, ausgeführ uſikcorp 5 ii ller diefer s 5 j 8 

„Eine leichte Perſon, e Poſſe mil des könig 2, Sale, Dragoner-Regts, r. 8] False Betetioung nung auf 1 5 die zweite Thüre von der Ecke. 

Gesang in 3 Akten und 8 Bildern von A. unter perfönlicher Leitung des Muſikmeiſters turgemäßem Wege rof immer eine leichte k 

7 Ge 35 zur a 8 C und glüdliche. — Da Nichtapothekern 2 
N nfang des Concer ar. Gemengte Speiſe. Lagerbier ieſes Elixirs ni N 5 
4 Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der vom Eis, wozu . einladet: 5 11 Be Beet oe Kupferschmiedestrasse Nr. 13, zweite Thüre von der Ecke. K 
| Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. [7182] E. Becker. an mich ergehen zu laſſen. Preis pro 3 


TEN 


e 
N * 


— 1333 


[912] Bekanntmachung. [836] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute] Am 25. November d. J. iſt im hieſigen 
bei Nr. 336 die durch den Austritt des Kauf⸗JGefängniſſe der, angeblich zu Breslau gebo⸗ 
manns Siegfried Pacully bier aus der rene und zu Fürſtenwalde . geweſene 
offenen Handelsgeſellſchaft S. Pacully & Arbeiter Friedrich Koch verſtorben. 
Wund bierfelbft erfolgte e dieſer Da ſeine Erben unbekannt ſind, ſo werden 
Geſellſchaft, und in unſer Firmen » Regifter | dieſelben aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nr. 1498 die Firma S. L. Wund hier und] Nachlaß ſpäteſtens in dem am 19. Juli 
als deren Inhaber der Kaufmann Simon] d. 95 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Loeſer Wund hier eingetragen worden. Kreisgerichsrath Franck in unſerem Gerichts⸗ 

Breslau, den 28. Mai 1864. lokale, Zimmer Nr. 2 anſtehenden Termine 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. anzumelden, und ihre Rechte wahrzunehmen, 
— ůůůů ů I pidrigenfald fie mit ihren Rechten ausge: 

Bekanntmachung. [917] ſchloſſen werden, und der hier befindliche Nach⸗ 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1020 laß, beſtehend in 34 Thaler 26 Sgr. 3 Pf. 
das Erlöſchen der Firma: E. L. Sultz hier] baaren Gelde und andern beweglichen wm 
heute eingetragen worden. ſtänden, zum Geſammtwerthe don 9 Thalern 

Breslau, den 1. 5 1864. 3 6 Sgr. dem Fiskus anheimfällt. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. Skargard, den 12. Mai 1864. 
—b—ůñ — — Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung II. 


918 Bekanntmachung. 77 ĩ ͤ TTT 
(In -unfer Sirmenehtegiher z fr. 1498 VC 
das Erlöfchen der Firma: S. L. Wund ie drei Chauſſeegeld Hebeſtellen auf der 
hier, heute eingetragen worden. Coſel⸗Leobſchützer Kreis⸗Chauſſee in 


9 
sr 


Bekanntmachung [922] 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

Abtheilung. I. 
Den 8. Juni 1864, Nachmittags 1½ Uhr. 
Ueber das . des Auna ES 


lius Neiſſer Jr. bier, Herrenſtraße Nr. 3 
und Königsplatz Nr. 3b, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 4. Juni 1864 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchulvners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 16. Juni d. J., Vormittags 

11 Uhr, vor dem 1 Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt, im Berathungszimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine Han Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Vers 


Lieferant 
des Herzogs 
Braunſchweig⸗ 


n 


Ohlauerſtraße 44, neben dem General⸗Landſchafts⸗Gebäude, 
empfiehlt unter Garantie zu den ſolideſten Preiſen ſein reichhaltiges 


Möbel-, Spiegel: u. Polſterwaaren⸗Lager, 


ſowie eine große Auswahl von \ 


- u nn an om 


walters oder die Beſtellung eines anderen r Reinſchdorf, Rzetzitz und Autiſchkau b — . 

einſtweiligen Verwalters abzugeben, veslau, den 31. Mai 1864. . 1. Juli d. i i 1 
e wie den von Bendhfänne| Rönial: Stabe’Gericht. Mtetung 1 len de neden nete mer mi „Kronleuchtern, Tiſchlampen, galvaniſirten 

etwas an Geld Papieren oder andern Sachen [9195 Bekanntmachung. werden. Zink uß = Aufſätzen, Marmor - Kaminen ꝛc. 0 


im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 

ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 

25 2 vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
nde 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 374]. Der Termin hierzu fteht auf Mittwoch 
die von den Kaufleuten Bernhard Sin⸗ [den es. Juni d. J., von Vormittags 
ger und Simon Loeſer Wund, beide 10 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr, im königl. 
bier, am 31. Mai 1864 hier unter der Firma | Landraths⸗Amte hierſelbſt an und werden zu 
Singer & Wund errichtete offene Han: demſelben Pachtluſtige biermit vorgeladen. 


geneigter Beachtung. [5552] 
Beſtellungen werden prompt und in möglichſt kürzeſter Friſt ausgeführt. 


Niederlage für Schleſien 


bis zum 8. Juli 1864 einſchließlich, ; Die Hebeſtellen kommen zuerſt einzeln und W. 3 $ 1 RUN 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe ee Dee Aal 1864. We dann event. alle drei im Ganzen zum Aus⸗ . RR gebogener wiener Möbel „ f 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt | Königl. Stadt Gericht. Abtheilung I. gebot. Von dem Ergebniß der tefp. Gebote 0 von Neal 


wird demnächſt die Einzel⸗ oder die Geſammt⸗ 


ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
835] Bekanntmachung Verpachtung abhängen. 


kursmaſſe abzuliefern. 


5) Gebrüder Thonet in Wien, 485 


Dr 
8 N 
N 45 * Kr 4 
n 


fandinhaber und andere mit denſelben] der Konkurs⸗ Eröffnung und des Die Verpachtunsbedingungen liegen im hie⸗ bei 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ offenen Arxeſtes. ſigen Landraths⸗Amte zur Einſicht effen und Jose h Bruck 5 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen] Ueber das Vermögen des Gutspächters] werden auf Erfordern gegen Zahlung der D 5 


Benno Rothe zu Bralin ift der gemeine | Copialien abſchriftlich mitgetheilt. 


Konkurs eröffnet worden. Bemerkt wird hierbei, daß in Reinſchdorf Sufi Dieren 24, 


Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Smaleich werden alle var en, welche 


an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſef eine große neue Rübenzuckerfabrik erbaut wor⸗ 

er machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre iſt der königliche Rechts⸗Anwalt Winckler] den iſt, die jetzt in Betrieb kommen wird. N 

Infprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ beſtellt. Coſel, den 31. Mai 1864. [883] Albert E Der & Co 

9 — 55 nicht, mit dem dafür verlangten 8 Die 1 5 des Gemeinſchuldners wer⸗ Bere 8 es A 35 
a en aufgefordert, in dem des kreisſtändiſchen Chauſſeebau⸗Comite's, 1 2 x 

bis zum 20. Juli 1864 einihließlih | auf den 1. Juni d. J., Vormittags Königl. Landrath Himml. a fönigl. Hof⸗Uhrmacher und Uhren-Fabrikanten 


11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Seſ⸗ in Lähn i. Schl., 


1 f x Verpachtung. 
Beh de , denn , un e F e ede e: Mr, 32 Junkeruſtraße Nr. 32, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und unſerer fiber gde vom 11, Juni d. f. beehren ſich, ihr reichhaltiges Lager aller Arten goldener und ſilberner Anker: und 


wal de de de ene e 8 ab einzuſehenden Bedingungen anderweit mei Cylinder⸗Uhren, Regulatoren und Stutzuhren bei ſoliden Preiſen 
einſtweiligen Verwalters 99 eben. ar Se ie 3 f und unter Garantie zu empfehlen. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 5 bierzu Termin au Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. [5382] 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen eee de d. J., 


in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche]; : 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts un, unſerem Kah oe Pacha anberaumt, wozu 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, wis eſchber. rabige, Jun 1894 einne 
vielmehr von dem Beſitze der 1 9, er J are. Legt 
bis dem 10. Juni d. J., einſchließlich 9 5 N. 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Wolle⸗Auktion. 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt] Donnerstag, den 9. d. M., Mittags 12 Uhr 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon: ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäude im Wege 
kursmaſſe abzuliefern. der Execution \ 5742 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 8 Züchen Wolle im Geſammtgewicht 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ von 6 Ctrn. 13½ Pfd. 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
nes des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 11. Auguſt 1864, Vormit⸗ 

tags 9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Fürſt, im Berathungszim⸗ 

mer im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäubes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns a Bevollmächtigten beſtellen 


und zu den Akten anzeigen. ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗verſteigert werden. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 
chaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗] Zugleich werden alle Diejenigen, welche 7 0 g 
alh Guhrauer und Rechtsanwalt v. Dazur Anſprüche an die Maſſe als Konkursgläubiger Große Auktion in allen Holzarten, nach dem neueſten Geſchmack, empfiehlt 


zu Sachwaltern vorgeſchlagen. machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshäͤn⸗ von guten ſchönen 


1 g ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten D 4 
ere, , e nme, Delgemälden 
k 8 5 um 25. Juni d. J., einſchließli 
Königl. Stadt, Gericht zu Breslau. bel um 3 oder zu Protokoll anzumel: II. Goldrahmen 
Abtheilung. J. den und demnächſt zur dien gef der ſämmt⸗ 1 
Den 6. Juni 1864, Mittags 1 Uhr. lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ Donnerſtag den 9 1 Juni 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ernſt Beste ee finden Be 8 von 10 Uhr ab 
rwa Pers 
Gottwald hier, Grünſtraße Nr. 17, ift der] Beſtellung des de ungs⸗Per im Cafe restaurant, Katlsſtraße 37. 


kaufmännische Konkurs im abgekürzten Ver⸗ ſonals , 
fahren eröffnet und der Tag 5 ahlungs⸗ * 13. Juli d. J. Vormittags] [5532] Reymann, Aukt.⸗Comm. 


unter Garantie der Haltbarkeit zu wahrhaft billigen 
Preiſen [5512] 


Das Central Magazin 
für Möbel, Spiegel und Polſter⸗Waaren 


von 


E. Neumeister & Hoffmann, 


ee 1 j " br ‚in 2 2 at, En Auction 5757 
auf den 27, Mai 18864 ions⸗Zimmer, vor dem Commiſſar Hrn. 5 Nr 0 itt 5 A 
feſtgeſetzt worden. Kreisrichter Lake im Oo Wen e ſollen in Breslau, Nikolaiſtraße 77, 


J. Zum einſtweiligen Verwalter der Mafje zu erſcheinen. ö : N 9 ; ; 
if der Rechtsanwalt Raupiſch bier, beftelt,| Nach Abhaltung dieses Termine wird ge] 19 Sad rohe 7 breite Leinwand, ger 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 0 Falls mit der Verhandlung über den meistbietend Do baldige Begablung berkei 

auf den 44. Juni d. J., Votmittags | Altord verfahren werden . gert iwerden. gegen balbig en 

11% Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt- Wer feine Anmeldung ſchriftlich d 8 Srievland 'i Schleſ., den 7. Juni 1864 

richter Freiherrn v. 1 G de im Be⸗ hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ Kalinskt, ger. Auct. Comm 

Gericht bäudes e dee Ge welcher nicht in unſerm ene eee 

erichts⸗Gebäude 7 1 
anberaumten Termine die Ertlarungen aber] Amtsbezirke feinen Wohnſiz hat, muß bei der Photographifie au ic en non n dt 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven | Anmeldung feiner Forderung einen am biefis | Der an ne x ographen größer 4 
Verwalters abzugeben. gen Orte wohnbaften oder zur Praris bei diele geschickten Photog 157 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe] uns berechtigten e Bevollmäch⸗ ge gn Bresl 
Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. nfichten von bis ſegt au 5 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche,, Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ aufnehmen laſſen, und find bis jetzt erſchienen: 
dieſelben mögen bereiks rechtshängig fein oder] ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Hr. I. Pracht - Ausgabe: Album von Dreslau, |Ü 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte Juſtizrath Horn und Rechts⸗Anwalt Lotter| in Folio⸗Format (12,14% enthaltend: 
bis zum 30, Juni 1864 einſchließlich, moſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen, Ning, die 7 Kurfürftenfeite, Naſchmarkt⸗ 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu] Poln.⸗Wartenderg, den 21. Mai 1864. feite, Kraͤnzelmarktſeite, Univerſitats⸗Ge⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der] Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. bäude, linkes Oderufer, Urſulinerkirche 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 7915 7 Vekanntmach — fund Kloſter, Sand⸗ und Dom ⸗Inſel, 
angemeldeten Forderungen, [915] 0 len ift 1 b l Kreuzkirche, Domkirche. In eleg. Carton 

auf den 8. Juli 1884, Vormittags] In Zul men: 2 Au 9 5 Thlr. 20 Sgr., pro Blatt 20 Sgr. 

t 8 Naber * Hi Turm m Be y her als —— oe der Aan Karl Eignet ſich befanters als elegantes Geſchenk, 

er Frei db. Richthofen, im Bera⸗ ; ſowie zur Zimmer⸗Decoration ic. 

Ge- Müller daſelbſt heut eingetragen worden. zur 4 j 
8 an 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ WERT RT Sau 1884 II. Mittlere Ausgabe in Quart-Form. 


een Röwigt, Kreid-Gericht. Wotbeitung l. P Chi: 20 Ser gie Bald 10 Sgr. Bet 


Eingang Herrenſtraße 7 a. 


Weiße reine Leinwand 


in ganzen und halben Schocken, nur ſchwere Waare, 


Damaft: und Schachwitz Tiſchgedecke 4812] 
zu 6, 8, 12, 18 und 24 Perſonen, pte Yu Fabritpreifen . 


die Leinwand:, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung von 


Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 


Lefaucheux- und Percussions-Doppel- 
Flinten und Revolver, 


unter Garantie, 
Tisch-, Tranchir-, Taschen-, Feder- und Hasir- 
Messer, Scheeren etc., 
Trokare, Siedemesser, Sensen und Sicheln, 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, ˖ d außer den obenge⸗ K > 
— 24 derſelben und ihrer Anla⸗ Halden due en ee 4 Sa . ate, e Kandaren, Trensen, Steigbügel und Sporen 
. 1 I i ahnhof, Oderthorwache, Vinzenskirche en 1 a N u billi A 
en Wohne 5 5 „in i de e Gf gehe . ber Su . und Feen 5 en = empfehlen in grosser Auswahl zu billigen Preisen: [5462] 
, , Bet, nal mung a. W, Engels & COIMP., ming 3. 
eßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ Gweidnitz, den 28. Mai 1864. IV. Auf eleganten Briefbogen in 8. u. 4, 1 i x 
e en 2 kann, | Mötigliches Kreis- Gericht. 1. Ali ,,, ng erg 
’ 1 — flir N x d { . R 
fünf fehlt, werden die Nechts-Anwälte Nie Freiwillige Snbhaſtation- F Wianoforte⸗Fabrik von Mager fröres, 
F Freund zu Sachwaltern fdr bie * . N Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [4945] 
0 e igen, eee eee 
III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner] hierſelbſt belegenen und in hiefigen SH „ Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, f 1% 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, thekenbuche ift jo eben erſchienen: 5741] G aseinri tun en 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche Vol, II. Nr. 210, Einige Worte an deutſche Frauen. ö 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ Vol. III. Nr. 270 ; 2 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu Vol. III. Nr. 279 p B. Jacobi. abe 15 Sgr. 
eben, vielmehr von dem Beſitze der Gegen- verzeichneten Grundſtücke nebſt Wiedmuthen, wurde Fe uc beet rübmlichſt N 


ande abgeſchätzt auf 102 Thlr. 10 Sgr. reſpective ö 
bis zum 30, Zuni 186 8 einthlichlic, 1691 Xhle 22 Sar. und 2309 Töie, fallen  |9OSGEN uad bestens enpfoblen . 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſef den 11, Juli 1864, Vorm. 11 Upr, | 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt] an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, Ge⸗ 
rer etwanigen Rechte, zur Konkurs⸗Maſſe] ſchäftszimmer Nr. 1 
uliefern. i theilungshalber verkauft werden. Händler gegen Caſſa Waaren⸗Lieferun⸗ 
; Ae ee und andere mit denſelben Taxen nebſt Bedingungen find in unferm ] gen übernehmen wollen, belieben Ihre 
gleichberechtigte Gläubiger des ei uld⸗ Bureau II. einzufehen, [920] Adreſſen in der Expedition der Schleſi⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſſtze befind. Neurode, den 6, Juni 1864. ſchen Zeitung Si niederzulegen. 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. | Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. |, 


in Häuſern, Geſchaftslokalen, Fabriken und Gärten werden nebſt den 
dazu gehörigen Leuchtern, Laternen 2c. ſchnell und billig ausgeführt, und 
Koſten⸗Anſchlaͤge gratis ausgefertigt durch [5780] 


S. Rothenburg & Co., 
Nikolaiſtraße Nr. 77 und Grünſtraße Nr. 8. 


Jeden Donnerſtag gemengte Speiſe 


im Warſchauer Keller, Schmiedebrücke 16. 7183] 


Schleſiſche Leinen⸗Fabrikanten 
welche für einen ann Engros⸗ 


5 niederzulegen. 


— r m r 
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Providentia, 


1535 


Frankfurter Versicherungs- Gesellschaft. 


Geschäfts- Abschluss 


Carl Gebauer, 


Graveur⸗ und Stempelfchneider, 
Breslau, Riemerzeile 18, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder Art Gra⸗ 
virung, als: alle Arten Siegel, Schwarz⸗ 
druck⸗ und Vapierpräge⸗Stempel, Petr 
ſchafte, Vignetten, Wappen, Schrift 


Einnahmen. für das Jahr 1863. f Ausgaben. für Gold⸗, Farben: und Buchdruck, als auch 
nn N ; auf Silber, Gold . 17195] 
A. Lebens-Versicherung. Gulden. | Kr. A. Lehens-Versicherung. Gulden. Kr. | Gulden. Kr. Einem 1 biefger * 
a, Prämieu-Uebertrag und Reserven aus 1852 > a. Vorjähriger Werth der angekauften Anwartschaften 19,967 — ich mie bierprig unter der Fiume Serra 
„Schaden-Reserve aus 186ꝶꝶꝶ b. Vorjähriges Guthaben bei Rückversicherungs-Gesell- Pinner jr. ein Hadern⸗Geſchaͤft en gros 
© Sparkassen-Gutbaben aus 186. ür  e R 16,713] 12 etablirt habe 178 
„ Främien-Einnabhmnmme weesneenebeseerecenee c. Rückgezahlte Sparkassen-Einlagen 4,7010 5 Indem ich mich zur geneigten Beachtung 
Bestundete Prämien d. Rückversicherungs-Prämien N 12,843 17 empfehle, bemerke ich, daß ich für Hadern, 
8 Police-Gebühren c e. Gestundete Rückversicherungs- Prämien 228 9 Knochen, Eiſen, Metall ꝛc. die höͤchſten Preiſe 
F Reserve-Werth bei Rückversicherungs-Lesellschaften.. 1 SPLOVIEIODON- . un ir Vai. 16,164 19 zahle. Herrmann Pinner jr. 
u. Werth der gekauften Anwartschaften . Rückständige Abschlust-Provision aus dem Vorjahre 9.555 59 Nikolai⸗Stadtgraben, im Thurmhofe, Nr. 4. 
A CCC 370.547 16 f. eee ne ae a 4,046) 23 —  _____ ——— — _ —_ —_ _ _—__ 
15 i. ham Ban eele und Entschädigungen 59,113] 44 91 an, 
B. F "Versicherung. . Seals Renten 0.0, nn ensennn en 3,403] 49 1 N 
. — — * 1. Rückgekaufte Policen 23.497 35 Ein Rittergut 
Prämien Reserve aus 1862 t m. Präwien-Ueberttäge und Reseiven 5 182,702 — in Schleſien, in ſehr ſchöner und guter 
2 Schaden-Reserve aus 186222. n. Schaden-Reser vs. 6.984 5 Gegend, eine Meile von einer großen 
N Frätien abzüglich der Storn 222. seennenceneen o. Storni aus dem Vorjahre 766 360.686 48 Stadt und ebenſoweit von drei Bahn: 
r e 1,058,316| 11 5 höfen, unweit der Chauſſee, gutem klee⸗ 
5 B. Feuer-Versicherung. und rapsfähigen Boden, ſchoͤnen, zum 
O. Transport-Versicherung. 5 Bae e ene eee ua 5 Shell en Bien, ai rs 
R N R herungs- F 2.404% enem Forſte, 5 s 
a a nn ee si bäuben, im heiter, Rultur, enthaltene 
©. Prämien, abzüglich der Storni, Bonificationen und ; a, für laufende Risiken Fl. 261.243, 11 Fed Wield. 10 Meg, cone Zischen 
a ee tere 5 für schwebende Schäden «22. 101106. eee esse 35 IM 34 Big, Gärten 5 Si 150 
4 470,712 42 0. Transport-Versicherung. Ding. real, 9 Stück Schafe, 
D. Zinsen a. Provisionen und Agenturbezüge 20,902, 34 3 hr DIN, eb & ea rg 
. . b. Rückversicherungs-Prämien 58.204 21 Inventar complet, ſehr guter Ein — „ 
ene e eee Gera eee 270.467 5 iſt ſofort wegen Kränklichkeit des Ber 
TTT I1J1CCCCC0C0T000 ( , ſitzers für 80,000 Thlr., bei 30090 Thlr. 
a. für laufende Risiken......... brielen Taken auf den Gnte Irme Sul. 
E. Agie....:. Fre ee 42 1 e e eee 3.065 5 b. für schwebende Schäden „ 71.930 — 81.930 — 431,504 — den. 05 auf mierte . 
umma der Ei ens | 55 — von dem Beſitzer unter der iffre: 
ß dlaen 39 n inel. Ab J. P. Ratibor. [5134] 
Ueberschuss...]........ . 30,959 30 ||| a. Gehalte, Reisekosten, Bureau- und Regiekosten aller 
Davon gehen ab für Coursdifferenz auf N RER: ER 97,579| 34 W e r 
8 RS RA Fl. 17,507. 37 b. Abschreibungen auf Einrichtungs- und Druckkosten, 
eibt Ueberschuss 22000. „ 13.451. 53 Nee „„ 28.500 42 | 126,980 16 155 93258 . fiche ier 1 4. 250 
I 30559. 30 7955 39 ährli r. ſichere Zinſen, d. h. 5 
Fl, 30,959. 30 & Summe der Ausgaben 1 . 1.886 9 39 Thlr. Netto⸗eberſchuß durch Anlauf eines 


S — ———— Y — . — ——— || 


Bilanz am 31. December 1863. 


Passiva 
Per Actien-Oapital-Conto. 


F I PIE IE. 


Schaden-Reserve-Conto, 


* 2 
Reservirt für unregulirte Schäden: 


auf Feuer-Versicherungen „+ -+-..=.«r. 000. Fl. 107,165. 
auf Lebens- Versicherungen n Fl. 6,984. 
auf Trausport -Versicherungen Fl. 71,930. 


Prämier-Reserve- Conto. 
Zurückgestellte Prämien für laufende: 


Feuer -Versicherungen Fl. 261,243. 
Lebens -Versicherungen Fl. 182,702. 
Transport -Versicherungen Fl. 10,000 


„ Rückversicherungs-Gesellschaften-Conto. 5 
Guthaben der Rüekversicherungs- Gesellschaften 
„ Diverse Creditoren. 


Guthaben von Banquiers und verschiedenen Personen. 


„ Provisionen-Rückstands:Conto, 
Rückständige Provisionen 
„  Rückversicherungs- Prämien-Rückstands-Conto, 


— Gulden. Kr. 
Activa. 
An Aetien-Wechsel-Conto. 
Sola-Wechsel der Action ir. 6,397,600 — 
» Lassa-Conto. 
Baarer rr here n.e mie a ee ea 5,655| 10 
» Wechsel-Conto, . 
C l EEE SRREERTEN  R N 74.022 — 
„» Effecten-Conto, 
Vorräthige Effecleenne.nnk nenn 433,733] 50 
» Lombard-Conto. 
BAusstehende Lombard 135,306| 6 
” arpotheken-Conto. 
Auf Hypotheken ausgeliehene Geldern 186,500 — 
» Zins Dont: En 
‚Rückständige Stück- Zinsen auf Effecten, Hypotheken und Lom- es 
bard-Geschäfte. , ß Sale ee 9,930 5 
„ Conto der gekauften Anwartschaften. a 
Gekaufte Anwartschaften. „ anche nee 20,765 40 
» Diverse Debitoren. . 
Guthaben bei Banquiers und verschiedenen Personen. 74,932 11 
„ Agenturen-Conto. 
baben bei den Agenten 146,410 16 
” Süickversicherungs-Gesellschaften-Conto, RER 
uthaben bei Rückversicherungs-Gesellschaften. ......«srn ++... - 66,131 19 
» Prümien-Rückstands-Conto, 
urch Agenten und Rückversicherungs-Gesellschaften noch nicht 
zur definitiven Berechnung gekommepe Prämien 46,819 18 
» Einrichtungskosten-Conto, 
etrag der ungetilgten Einrichtungskosten .......«urneereronenne 194,193 16 
osten Conte, edlen nennen ern ahen 8 25,317 47 
EEE Ä Ä 17,573 50 
„ Prämien-Stundungs-Conto, 
"  Gestundete Prämien Lee nen. Siebe 2,721 28 
» Reserve-Werth bei den Rückversicherungs-Gesellschaften für Le- 
Bibäns-Verkichörungen. nel en NT e ene 21,761 48 
Gewinn- und Verlust-Conto, 
Sa!do-Uebertrag aus dem Jahre 1862 Fl. 858,709. 24 
davon ab Netto-Ueberschuss von 1863... Fl. 13,451. 53 845,257 31 


; f Feuer-, Lebens- und Transport-V nge e nehmen die bekannten Herren Agenten, so wie der Unterzeichnete jederzeit entgegen. 
j Die Prämien sind niedrig und fest. 7 ersicherungsanträg 5 J eit entgegen 


1 


J 35 | 


| 


In Orten, wo die Gesellschaft noch keine gute Vertretung hat, werden thätige Agenten unter sehr vortheilhaften Bedingungen angestellt. 


Julius Krebs, Breslau, Büttnerstrasse Nr. 1. 


kräft 
Glutin ose. ein Mn 0 ne 


aus dem zur Ernährung und Blutbildung wirkſamſten Beſtandtheile des Getreides, 
dem Kleber (Glutin) bereitet, welcher durch eine auf wiſſenſchaftliche Principien begrün⸗ 
dete Behandlung leicht loslich und mit dem Magenſaft leicht aſſimilirbar gemacht in 
allen Fällen von Entkraftung, ſchwacher eee bei Woͤchnerinnen und Kin⸗ 
dern jeden Alters, welche kraft er, nicht aufreizender Nahrung bedürfen, eine Wirkſam⸗ 
eit von den ausgezeichnetſten Erfolgen begleitet, entwickelt. Näheres iſt in den zum 
Zweck der Selbftbeurtheilung verfaßten Programmen zu erſehen. Die Glutinose wird in 
orm von Pulver und Gries, Zwieback und Nudeln, in der Mehlwaarenfabrik von 
„Toepffer in Altwaſſer bei Waldenburg in Schleſien mit Sorgfalt angefertigt und in 
verklebten Schachteln zu dem Preis des Netto⸗Pfundes Zollgewicht von 20 Sgr. verkauft. 
Hauptniederlage für Schleſien bei Hrn. J. Distler in Waldenburg, 
in Breslau Hauptdepot bei Hrn. H. L. Günther, Friedrich-Wilhelmsſtraße 1. 
Commiſſions⸗Lager bei 
Hrn. 8 Fengler Reuſcheſtr. Nr. 1. Hrn, Ad. Neinſch, Roſenthalerſtr. 5. 


5 „Friederici, Schweidnitzerſtr. 28. „C. Steulmann, Schmiedebrücke 36. 
Ad. Gigas, Matthiasitr. 65. Aug. Tietze, Neumarkt 30. 
: Jul Priemer, Mauritiusplatz 1-2. Wittke, Tauenzienſtr. 72a, 
„Jul. Natzki, Kl. Scheitnigerſtr. 10, | „ Zippel u. Co., Biſchofsſtr. 13. 
In der, Propinz bei 
Hm, Mar Herrmann in Brieg. Hrn. C. G. Kamig in Striegau. 


2 — K. Lück in Oels. Schmidt in Wüſte⸗Waltersdorf. 
Selle u. Mattheus in Liegnitz. ey Ihmer in Friedland. 
Reinhold Mücke in Freiburg. F. W. Nietz in Berlin, Generals 
. — 5 an * 1 gg 8 — 5 erlin, m. 85 
ANobert Dro us in 5 denburg, Pommern u. Preußen. 
Julius Grüger in Nenn „W. J. Aursens in Dresden für 
Franz Beyer in Frankenſtein. | Königreich Sachſen. 

J. C. H. Eſchrich in Löwenberg. s Herrm. * 5 in Köln für Rhein⸗ 
a einrich Letzner in Goldberg. 1% land und Süddeutſchland. 
G. Kunik in Bolkenhain. . [4784] 


Der General-Agent für Schlesien: 


Dre ſchmaſchinen u. Ro 


vorzüglich leicht gehend und dauerhaft, 


Engl. Drill maſchinen 


Getreidequetſcheu, 


Schrootmühlen u. 
brecher 
Schollenbrecher u 


mit 2 Walzen, 


Rapsdrillmaſ 


I Carl Linke, 


Rückständige Rückversicherungs-Prämien. ..........220rs00 0. 


ßwerke, 


Pferd ehacken Garret & Sons, 
Siede⸗ und Musmaſchinen, 


mit glatten 
Walzen, 


Kartoffel- und a en, 
el kuche s 


„Ningelwalzen, 


chinen Sinsgioden, 
wre: Die Fabrik landwirthſchafll. Maſchinen von 
Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


Garantie ſelbſtverſtändlich. 


ſchönen, billig und meiſt praenumerando 
vermietheten Vorſtadt⸗Hauſes mit Garten zu 
erzielen wünſcht, erfährt Näheres auf gefäll. 
ſchriftliche Anfragen unter der Adreſſe: Ma⸗ 
dame Simon, abzugeben in der neuen Trink⸗ 
halle, Tauenzienſtraße Nr. 17. [5743] 


Gajthois - Verlauf. 


In einer größeren an der Eiſenbahn geles 
genen Propinzial⸗ und Garniſonſtadt iſt ein 
rentables Hotel erſter Klaſſe, ohne Ein⸗ 
u eines Dritten, für den Preis von 
13,000 Thlrn. zu verkaufen. Zur Uebernahme 
ſind 5000 Thlr. erforderlich. Nähere Auskunft 
auf frankirte . unter B. K. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [5420] 


u Korbwaaren 


453,945 11 [jeder Gattung in reichſter Auswahl, vorzüͤg⸗ 
44.047 kich dauerhaft und ſchön, ſowie Kinderwa⸗ 
5 13 gen neueſter Fagon mit Federgeſtell, — 
zu ſoliden Preiſen die Korbwaaren⸗Fabrik von 
Louis Maſchefsky, am Neumarkt Nr. 27 
im weißen Hauſe und der Bude am Ringe, 
dem Rathhauſe gegenüber an der Staupfäule, 


Dachpappen 


. eigener Fabrik 
in Tafeln und Rollen von beliebiger 
Länge, welche mit Theer imprägnirt 
ſind, das von den, der Dauerhaftigkeit 
der Dächer ſo ſchadlichen Waſſer⸗ und 
flüchtigen Oeltheilen befreit und durch 
Asphalt ꝛc. verſetzt iſt. [5430] 


Asphalt⸗Dachlack 


zum dauerhaften Ueberzug neuer und 
zur Renovation alter Dächer. 


Holz -» Gement, 
Asphalt, 
Steinkohlentheer u. Pech, 
Dachnägel 


empfehlen billigſt und fuͤhren ſämmtliche 
Bedachungsarbeiten aufs Beſte unter 
Garantie aus: 


eimann& Thonke. 


Fabrik: Lehmgruben, Bohrauerſtraße. 
Comptoir: Neue Taſchenſtraße 4. 


Gulden. Kr. 


186,079 5 


8,704,831| 35 


[5737] 


Die nen erxichtete 


Tapeten⸗ Fabrik 


von 


Sackur Söhne 


im Stadthauſe, 
bringt bei billigen Preiſen ausſchließ⸗ 
lich neue Muſter in den Verkauf und 
iſt in größeren Probinzialftäbten durch 
die in den Kreisblättern genannten 
Agenten vertreten. 5406] 


Crinolinen, 
ſehr billig, 
Netze, inviſible von 5 Sgr. an, 
glatte, gerüſchte und ſchottiſche wollene 
änder, [5297] 
Perlen = Befäte, 
neueſte Ledergürtel und Knöpfe empfiehlt 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtr. 1, „zur Kornecke“. 


_ Gerberfett!! 


in Stelle von Thran, pr. Ctr. 11 Thlr., pr. 
Caſſa, vorzüglich bewährt! bei 8 6 
(5721) Franz Darré in Breslau. 


und 


116] 


0 


8 ä — 


beſter bewährteſter Conſtruection, 


. I 


a Mn 


— N 


von E. Januscheck in Schweidnitz. 
empfiehlt bei anerkannt ſolider Arbeit 


ein⸗, zwei⸗ und vierfpannige Dreſch⸗Maſchinen mit 
Roßwerk, 


dreſchen außer jeder Getreideart auch Raps und Klee, 


Schrootmühlen mit Steinen, 
pro de- Dril⸗Maſ⸗ bis 25 Scheffel f. Schroot, 


Getreide⸗Drill⸗Maſchinen zu 11 und 13 Reiben, 
Häckſel⸗Maſchinen zu Hand: und Roß betrieb, 
Malz: und Kartoffelquetſchen, 
Schrootmühlen mit Stahlwalzen, 
Bental'ſche Muß⸗Maſchinen u. 


Lager ſtets vorräthig: 
| in Breslau, e ae map Bla f 
Niederl : in Liegnitz bei Herren Barſchall un adt. 
ederlagen: . Gr. Glogau del Herren J. C. Negelſtorſfe Erben. 


Vade⸗Gepäck und Fracht⸗Güter nach 
Hirſchberg, Warmbrunn u. Umgegend, 


werden ſchnellſtens und billigſt durch die Geſchirre der Spediteure Oppler 
& Milchner in Hirſchberg befördert. Aufträge für dieſelben übernimmt in 
Breslau der Lademeiſter Kothe, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Stadt Aachen. 


Junkernſtraße Ausverkan 8 Junkernſtraße 


Nr. 10. Nr. 10. 
Barege⸗Tücher von 25 Sgr. bis 1’, Thlr. 
Grenadine ⸗Tücher in allen Farben von 2 bis 3 Thlr. 
Schwarze Thibet⸗Tücher, glatt, geſtickt und mit gewirkter Kante, 
von 2¼ Thlr. bis 4½ Thlr. [5724] 
Gedruckte fowie karrirte Cachemir⸗Tücher von 2½ Thlr. bis 3 Thlr. 


15648] 


Oſtindiſche ſeidene Taſchentücher von 22 ½½ Sgr. * 11 Ber 
n 
Juze. 2 ri + Goldſtein. gr. 10. 


Ein ſchoͤnes Gut in Steiermark zu verkaufen. 


Selbes iſt in einer herrlichen und n Gegend unmittelbar an zwei Eiſenbahnen 
gelegen, circa 1400 Joch beſte Aecker, Wieſen und ſchlagbarer Wald, ſchönes neugebautes 
Echloß mit Park. Preis 70,000 Fl. öſterr. Währung. Näheres zu erfragen bei Herrn 
Sieber, Beſitzer des Hotels zum weißen Adler in Breslau. [7131] 


Oberhemden 


in Leinen, Shirting und Piquee (weiß und couleur), 
Halskragen in reinen Leinen und den neueſten Fagons, 
Socken in Zwirn, Halbzwirn, fil d'Ecosse und Baumwolle, 
Unterbeinkleider, Handſchuhe, leinene und ſeidene Taſchentücher, 
empfiehlt in größter Auswahl: . [5461] 
H. Wienanz; vorm. G. B. Strenz, 
1 


Ring . 26, goldener Becher. 


Tapeten 


zu billigſten Fabrikpreiſen, à Rolle von 2 ½ Sgr., Glanz⸗Tapeten von 5 Sgr. an 
dis zu den feinſten Decors⸗, Velour⸗ und Goldtapeten empfiehlt: [5530] 


A. Heinze, 
Fabrik: Kloſterſtr. 82. Handlung: Oblauerſtr. 75. 


Photographie Albums 


in eirea 200 verſchiedenen Muſtern zu 12, 25, 33, 50, 100 
und 200 Bildern in Calicot⸗, Leder-, Holz, Elfenbein: und 
Sammet⸗Decken, empfiehlt zu billigſten Preiſen [5736] 


Joh. Urban Kern, Renſcheſtraße 68. 
Neue engliſche Matjes⸗Heringe 


in feiner, zarter und haltbarer Qualität, 


5746] 


[5 
wovon ich nun fortwährend Vorrath in großer Auswahl beſitze, empfehle ich bei Entnahme 


größerer wie kleiner Partien, zu heut neuerdings herabgeſetzten Preiſen. 


Carl Joſeph Vourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 
Echt engliſchen Portland Cement, 
Stettiner Por land⸗Cement, 
Oppelner Portland⸗Cement, 
Tarnowitzer Roman⸗Cement, f 
ebrannt. Stuccatur: u. Maurer⸗Gips, 
achpappen und Holz⸗Cement, 
Steinkohlen⸗Theer und Pech, 
Asphalt und Goudron, 
ſowie Dünger⸗Gips a 
ofeit: C. G. Schlabitz, Breslau, Katharinenſtr. 6. 


15556 


bauer 


17199 


Flügel und Pianinos 


neueſter Conſtruction, ſowie gebrauchte 
Flügel bei Fr. Schä 5 
früher langjähriger Werkführer der 

Beſſalie'ſchen Fabrik, Weidenſtraße 5. [7108] 


äcker, Inſtrumenten⸗ 


ebrauchte Haus⸗ und Küchengeräthe ſind 
in den nächſten Vormittagsſtunden Maus 


unter zweijähriger Garantie, ritiusplatz Nr. 1, zwei Treppen, zu verkaufen. 


Ein altes renommirtes Herren⸗ 
Garderobe Geſchaͤft, deſſen bisherige 
Rentabilität nachgewieſen werden kann, 
iſt von Termin Michaelis ab ander⸗ 

ur Ueber⸗ 
Thlr. erforder⸗ 
lich ſein. Näheres Albrechtsſtraße 38 
im Kleidermagazin. [7197] 


weitig zu 8 
nahme würden 3— 4000 


Fur auswärtige Hutmacher offerirt billig 
Wollflocken zum Filzen: 
London in Breslau, Wallſtr. 12. 


Zum Wollmarkt 


Tätowirzangen, 
Spritzen, 
Trocare, 

Meßketten, 


ſowie alle Arten thierärztlicher Inſtrumente 


zu den Mee Preiſen: [5567] 
C. Meyer, 


Albrechtsſtraße Nr. 9. 


Bade⸗ k- Wanne, 
Water⸗Cloſett's 


und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel em⸗ 
pfiehlt unter Garantie: 14565 


Mlexander Fickert, 


Klempner⸗Meiſter, Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke Fön Schmiedebrücke, 


Gerberei⸗Verkauf. et. 

Meines vorgerückten Alters wegen will ich 
mein Wohnhaus nebſt meiner zweckmäßig ein⸗ 
gerichteten Gerberei mit einer Roß⸗Lohmühle, 
großem Hofraum, Garten und einem Vorrat 
an Rinde, für einen mäßigen Preis verkaufen. 
Kaufliebhaber wollen ſich dieſerhalb in porto⸗ 
freien Briefen an mich wenden. 

Guttentag, den 23. Mai 1864, 0 
151271 Poſchke, Gerbermeiſter. 


Gemalte Nouleaur, 


das Stück 20, 25 Sgr., 1—2 Thlr. 
in den ſchoͤnſten Farben und neueſten Muſtern. 


Steppdecken 


in Thybet und Purpur empfiehlt billigft 


II. Wienanz, 


vorm. G. B. Strenz, Ring 26, 
im goldenen Becher. [5479] 


Eiſenbahnſchienen 


wecken, bis 21 Fuß lang und 3—5 
86d bo, 5 [5659] 


ehlt billig 
ad bei, emp „Lenis Wolleim, 
Reuſcheſtraße Nr. 46, im Zweilegel. 


30 bis 100 Stück 
Mutterſchafe aus der reinblütigen Negretti⸗ 
Stamm⸗Heerde zu Zweibrodt bei Breslau 
ſind für dieſes Jahr abzulaſſen. [7105] 

as fürftlihe Pachtgut Guhrau bei Pleß 
D belbſtange ofort 100 Stück Mut: 
tern und 100 Stück Schöpſe, 1 - Zääh⸗ 
rig, tauglich zur Zucht, zu verkaufen. [5623] 


Aenderung des Wirthſchaftsſyſtems 
Wewertauft das Dominium Sacherwitz 
bei Cattern 80 bis 100 Stück 1, 2: und 
Zjährige gut gezüchtete Mutterſchafe. [7143] 


Poudre Fevre 


oder Selterwanier Pulver, 
ur Bereitung des er Das franz. 
‘ 8 F 71 zu 20 Flaſchen 15 Sgr. 


Soda Powders, 


waſſer⸗Pulver, [5738 
das 5 5 Flaschen 10 Sgr. ] 
D. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


Elaſtiſche Hühneraugen⸗ 
und Ballenringe, 


t r. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 9. 21. 


la. echt Peru⸗Guano, 12—14 pCt. Stickſtoff en Fee Kiga ee 
_&. G. Schwars, Oblauerit, Ir. 21. 


(direct aus dem Depot der Peruaniſchen Regierung), 
je ie Seit ed 
Stnochenfoplenmeht v Pr om 
Schwefelſäure f 
la. Chili⸗Salpeter ꝛc., 
offeriren billigſt in bekannter Güte und unter Garantie der Unverfälſchtheit: 


Paul Riemann & Comp. 
Oderſtraße Nr. 7, eine Treppe. n 


Echte Benzoe-Seife, 


a Stud 10 Sgr., [5750] 
Dr. Harrings Borax-Seiſe, 
ü r. 
empfehlen 1 die bewärteften Mittel 
gegen Sommerfprofien. - 


Piver & C0., Oblauerſt. Nr. 14 


Niederlage: Schmiedebrücke Nr. 48. 
Speck Flundern, Spick⸗Aale 


wieder friſch angekommen bei 


5545 G. Donner, Stodgaſe 30. 


Die Eisengießerei und Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen rennen ieee getz def Stege 


abgiebt, erhält eine Belohnung. 


das % Fäßchen — circa 50—52 


Heinrich Kraniger, 
Neue feine Matjes 


in ganzen und getheilten Tonnen, ſowie ſtückweiſe, billigſt bei 


Neue engliſche Matjes⸗Hering 
empfing in zarter und fetter Qualität und empfiehlt 
a Stück 1 Sgr., 12 


— 


E 
[7192] 
tück für 10 Sor 


Stuck — für Tölt rel. Gebind: 


Karlsplatz Nr. 3, 
am Pokoyhof. 


Heringe, 


15660] 


Carl Fr. Keitſch, Wc 


! Ausgefallene ig ni werden 
gekauft Hummerei 28, 1 Treppe. [7193] 


Am — nn 


3 Straßburger [7195] 
Sänfeeher Paten 
geräucherten Rheinlachs 


ſo wie alle Delikateſſen und Südfrüchte 


empfiehlt: 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkerfſtraße. 
— Zur Kur. — (5739 


Apfelwein 


ohne Sprit, die Fl. 5 Sgr., 6 Fl. 25 Sgr 
S. G. Schwartz, Oblaueritr. 21. 


Eine geprüfte Gouvernanute, 
muſikaliſch, mit der engl. und franzdſ. Sprache 
vertraut, ſucht eine Stelle. Gefällige Offerten 
werden unter H. K. poste restante Kiefer- 
städtel, [7202] 


Eine verheirathete oder auch unverheirathete, 
ſtreng ſittliche, verlaßbare, mit dem polniſch⸗ 
ſchleſiſchen 15 nichts gemein habende Per⸗ 
ſönlichkeit, welche als landwirtbſchaftlicher 
Hof⸗Verwalter, Magazin⸗Meiſter, Na: 
tural⸗Rechnungs⸗Führer, Correſpondent, 
Bau-, Holz und Jagd⸗Aufſeher, reſp. als 
ſogenannter Kaſtner oder Schließer ver⸗ 
wendbar und tüchtig iſt, wird für eine der⸗ 
artige, am 1. Juli d. J. offen werdende Stelle 
ic und kann ſich unter N ab⸗ 
chriftlich, vorzulegender, wahrhaft empfehlen⸗ 
der Legitimations⸗Papiere und eines Lebens⸗ 
laufes, ſo wie unter Angabe ſehr beſcheiden 
5 haltender Einkommen⸗Wünſche, 85 An⸗ 
pruch auf Rückantwort und Rückempfang des 
Eingeſandten in frankirten Eingaben wenden an 

die Wirthſchafts⸗Verwaltung 

des Gutes Friedrichseck bei Ottmachau 

in Schleſien. 5379 
a Für Pharmaceuten 
wird zum 1. Juli unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen eine ſehr angenehme Gehilfenſtelle vacant. 

Das Nähere durch die Droguen⸗Handlung 
Karl Grundmann successores, 


b Ein geübter Zeichner wird für einen 


biefigen Maurermeiſter zu dauernder Be⸗ 
ihäftigung geſucht. Meldungen mit Beifü⸗ 
ung von Zeugniſſen portofrei poste rest. 
Breslau unter Adreſſe C. D. Nr, 4. [7188] 
Ein Lithograph in Schrift und Zeichn. 
findet . — tun 4 ar 8 
Oscar Goldmann, Schmiedebrücke 9. 


Ein brauchbarer Commis 
wird geſucht. — Adreſſe: G. 1. franco Ohlau 
poste restante, [5753] 


Ein junger unverheiratheter Landwirth, 
aus guter Familie und beſtens empfoh⸗ 
len, ſucht unter beſcheidenen Anirhhen eine 
moͤglichſt ſelbſtſtändige Stellung als Inſpek⸗ 
tor. efällige Nachfragen sub 2. A. 4 
Kosten poste restante franco. [5690] 


Brennereiverwalterſtellegeſuch. 

Ein junger Landwirth, 24 Jahre alt, der 
ſeit einigen Jahren als Brennereiverwalter 
conditionirt, mit dem Maſchinenbetriebe, Er 
und Hefenbereitung volljtändig vertraut iſt, 
ſucht für nächſte Brennperiode, auf gute 
Empfehlungen geſtützt, Stellung in einer grds 


ßeren Brennerei Schleſiens. Geehrte Offerten 
werden erbeten unter Chiffre B. V. poste 
restante Quda bei Altenburg. 15720 


Ein mit guten auen verſehener under⸗ 
beiratheter Brenner ſucht eine Stelle. 
Tirſchtiegel poste restante C. R. [5755] 


in tüchtiger Zuſchneider 
wird für ein feines Herren⸗Garderobegeſchäft 
in einer größeren Provinzialſtadt Schleſiens 
pro 1. Juli d. J. geſucht. Meldungen nimmt 
Herr Carl Wiener in Liegnitz entgegen. 
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i Bio Börsen. Commisnien, 
Verantte Penaeteue: Dr, Stein. Drug von Graß. Marth u. Go, (M, Friedrich) in Hresian. 


Fun mein Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuche 


ich einen Lehrling rechtlicher Eltern immo“ 


ſaiſcher Confeſſion), welcher der polniſchen 
Sprache mädtig iſt. 5751] 
Nur ſolche wollen ſich franko melden bei 
H. Kohn in Neiſſe. 


— VA ů— — 
En Lehrling, mit den nölhigen Saul | 


kenntniſſen verſehen, kann in unfere 
Munufacturwaaren⸗Geſchäft en gros jo 
antreten. Roſenberger & Galewsky. 


Fur l oder 2 Herren ift ein großes mi 


Zimmer zu vermiethen und 1. 
zu beziehen. 
errenſtraße 31, rechts .. tage. 


Gräbſchnerſtraße Nr. 32 
find Wohnungen von mittler Größe, von 
60—140 Thlr. zu vermiethen. Nähere Aus“ 
kunft durch den Haushälter. 171791 


(rähiänerktr. Nr. 20 u. 25 find vier 
Wohnungen zu 65, 75, 85, 110 Thlr. bald 
reſp. Joh. beziehbar. A. Geisler, Nr. 20. 


Ein möblirtes Zimmer 


mit ſeparatem Eingange ift bald zu vermie⸗ 


then Altbüßerſtraße Nr. 24, zwei Treppen. 


— 
ine Wohnung im 3. Stock, für 70 Thlr., 


iſt zu vermiethen Gräbſchnerſtraße 17. 


—  ——————— 
Zu Michgelis wird eine Wohnung von 


8-9 Piecen nebſt Stallung, Remiſe c. 
in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt geſucht. Nähe⸗ 


res zu erfragen Nikolaiſtraße Nr. 44, im f 
2. Stock. 7160 


= 


Pr. Lotterie-Loose 


und Antheilscheine zur 130, Klassen“ 


Lotterie, Ganze, halbe und viertel = 
nale, sowie ½ zu 2 Thlr., 4, zu 1 Thlt 
sa zu 15 Sgr., % zu 7% Sgr. jıde Klasse, 


ferner ein Antheil an 26 gm 7 halber? 


18 viertel, zusammen 51 Nummern, für 
6 Thlr. 10 Sgr. alle vier Klassen, sind 2% 
haben und werden versandt von (5730) 
M. Meidner, 
in Berlin, Unter den Linden 16, 


EEE — — 
Preußiſche Lotterie⸗Looſe 
verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37, B 
Letterie-Loeſe u. Antheile verſendet diu 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße 11. 
otterie-Looſe, %, derſ. Baſch if 
L Berlin, Mo enmarkt 14, 3 [5012] 


e eiern ten. 


Breslau, den 8. Juni 1864, * 
feine, mittle, ord. Waare⸗ 


Weizen, weißer 70 — 73 67 6064 Sg 
dito gelber 66— 67 64 60-62 „ 

Gee rat 41— 45 43 

G Ne ou Br 
1 31l- 32 30 29 „ 
Bieten... 52— 55 50 46—48 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Rar ei 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% 

154 G., 154 B 
Abs. 10 Ul. Ng. Su. Nn 
Sg 302 30 3270 


6. u. 7. Juni 
Infibr. bei 0° 


uftwärme + 1, T 108 16% 
Taupunkt + 69 + 8% „ 0% 
Dunftjättigung depct. Baydt, epd 
— S 10 
Jetter trübe beite wo 

5 
Warme der Oder + 2 
7. u. 8. Juni Abs. 10 ul. Mg. Cu. Nm. 
Luftbr. bel o- 381755 8175 7 
Luftwärme ＋ 110 ＋ 94 + 162 
Zhaupunkt 62 — 58 4 0M 
Dunzfästiun,  67y8t, 70 t. 7p. 
Wind D 


D a 
heiter heiter 


a 
beiter 9170 


Wette. 
Wärme der Oder 


N 


} 


Breslauer Börse vom 8. Juni 1864. Amtliche Notirungen. _ 
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